Sonnabend den 16. Juli 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 


Inland. Das Staatsminiſterium hat einen in 
Bezug auf den Profeſſor Hoffmann von Fallersleben ge⸗ 
faßten Beſchluß dem Staatsrath vorgelegt, damit derfelbe 
einen gutachtlichen Bericht an Se. Maj. den König aus⸗ 
5 en könne. Der Staatsrath hat ſich aber als nicht 

ompetent erklärt, jeder Beurtheilung der Sache ſich ent: 
alten, und dem Staats miniſterium zur weitern Verfügung 

rlaſſen. — Die nun veröffentlichte Kabinetsordre, welche 
die Abſchtedsbewillgung des Staatsminiſters von Schön 
don deſſen Funktion als Ober⸗Präſident der Provinz 
Preußen ıc. enthält, iſt in den freundlichſten und gnä⸗ 
digſten Ausdrücken abgefaßt, und umfaßt zugleich die Er⸗ 
nennung zum Burggrafen von Marienburg als Aner⸗ 
kennung der vielen Verdienſte des Staatsminiſters.— 
Es ſind nun zwei auf das proteſtantiſche Bisthum zu 
Jeruſalem ſehr wichtige Schreiben veröffentlicht worden, 
in welchen das Verhältniß des anglikanſſchen Biſchofs 
zu den deutſchen Gemeinden feſtgeſtellt wird. Das erſte 
Schreiben, von Sr. Maj. unſerm Könige, verweiſt auf 
ein Schreiben des Erzbiſchofs von Canterbury und ver⸗ 
ſichert, daß alle proteſtantiſchen Deutſchen in Jeruſalem 
unter den Schutz des dortigen anglikaniſchen Biſchofs 
geſtellt ſeien. Wenn auch daſelbſt noch keine proteſtan⸗ 
tiſche Gemeinde vorhanden wäre, fo dürften ſich doch 
vielleicht Kandidaten vorfinden, welche ſolche zu bilden 
verſuchen wollten. Solche Kandidaten würden von einer 
dazu deſtimmten Behörde in Bezug auf ihre Befähigung 
zum Amte geprüft werden, doch müßten ſie vorher ihre 
Begründung in dem evangeliſchen Glauben nach, dem 
Lehrbegriff der augsburgiſchen Konfeſſion nachgewieſen 
haben, Dieſe durch ſolche Zeugniſſe beglaubigten Kan⸗ 
didaten, fährt nun das Schreiben des Erzbiſchofs fort, 
würde der Biſchof den Jeruſalem nach Unterſchrift des 
apoſtoliſchen, niceniſchen und athanaſianiſchen Symbo⸗ 
lums auf kiechlichen Gehorſam vereiden und ordiniren. 
Die Liturgie bei dem Gottesdienſt der deutſchen Gemein⸗ 
den follte nach dem Muſter der preußiſchen Liturgſeen 
abgehalten werden, die Konfirmanden endlich zwar von 
den deutſchen Seelforgern unterrichtet und öffentlich ge⸗ 
prüft, von dem Biſchof aber nach engllſchem Ritus kon⸗ 


firmirt werden. 


Deutſchland. Der König von Balern hat von 
Rom aus ein recht wohlthätiges Toleranz⸗Edikt für feine 
Länder ergehen laſſen, nämlich: jeder Geiſtliche (mit Ein⸗ 
ſchluß aller Konfeſſionen), welcher auf der Kanzel eine 
andere Glaubenspartei feindſelig angreift, wird abgeſetzt, 
geſchieht es von einem Kaplan oder Hilfsprediger, fo 
verliert er die Anwartſchaft auf ein Amt. — Die Ge⸗ 
meralkonferenz in Zollangelegenheiten hat am 5. Juli zu 
va art begonnen. — Das Königl. ſächſiſche Mini⸗ 
digen Et tine Verordnung in Betreff der zwockmä⸗ 

aßregeln gegen Münzverfälſchung und ähnliche 
ergehen erlaſſen. 


Großbritannien. Leider iſt wieder ein Atten⸗ 
dat gegen Ihre Majeſtät die Königin am 3. d. M. ver⸗ 
ſucht worden. Der Verabſcheuungswürdige heißt John 
Bean und ift erſt 18 Jahre. Auch dieſem Verbrechen 
legen keine politiſchen Beweggründe unter. — Die 

aatseinnahme von dem letzten Finanzjahr bis 5. Juli 
842 hat über 600,000 Pfund Sterl. mehr betra⸗ 
gen als die im vorigen Finanzjahre. — Lord Brougham 
hat im Geheimen Rath dargethan, daß die Laientaufe 
nach den Vorſchriften der anglikanſſchen Kirche als gül⸗ 
tig zu betrachten ſel. — John Francis hat am 6. d. 
ſeine Deportationsteiſe nach Auſtralien angetreten. — 
Pa dan wird nun bald zum dre wer 

„den on am 8. d. hatte fie im Obethauſe 
Stationen paffiet hatte fi ſe alle 


ankreich. Das Geschwader des Vier ⸗Admi⸗ 
ugon iſt nicht nach Toulon zurückgekehrt, ſondern 
der Nähe von Korfita- geſehen worden. — Eine 


ral 


Grabrede, welche bei einem Leichenbegängniſſe zu Paris 
gehalten und in welcher revolutionäre Ideen ausgeſpro⸗ 
chen wurden, hätte bald Veranlaſſung zu einem Auf: 


ſtande gegeben. Ein Polizei⸗Kommiſſar wollte die Fort: 
ſetzung der Rede verhindern, welches aber die Menge der 
Zuhörer nicht zuließ. Endlich miſchte ſich die Munizi⸗ 
palgarde und andere Beamtete darein und nach einem 
kleinen Handgemenge wurden die Aufſätzigen zerſtört. 


Spanien. Am 28. v. M. hat die Deputitten⸗ 
Kammer geſetzlich feftgeftellt, daß der Effektivbeſtand der 
Armee ſich auf 130,000 Mann belaufen ſoll. — Man 
eilt ſo ſehr als möglich, das Ende der Sitzungen her⸗ 
beizuführen, die Depuirtenkammer hat mit großer Schnelle 
die Budgets mehrerer Minifter, fo wie das Einnahme: 
Budget votirt. Das neue Miniſterium, welchem ein fo 
ſchnelles Ende drohte, ſcheint ſich durch kluges Nachge⸗ 
ben von Tag zu Tag immer mehr zu befeſtigen. 

Belgien. II. Majeſtäten der König und die 
Königin der Belgier find bereits am 5. Jult aus Eng⸗ 
land wieder zurückgekehrt. Die beſchleunigte Ankunft 
derſelben ſcheint durch die ungemeine Aufregung, welche 
ſich in Betreff der Erhöhung des franzöſiſchen Zolls auf 
fremde Leinen überall kund giebt, herbeigeführt worden 
zu ſein. Man vereinigt ſich an allen Orten zu Depu⸗ 
tationen, welche die Miniſter mit Bittfchriften um Aen⸗ 
derung dieſes drohenden Uebels beſtürmen. 

Schweiz. Die eidgenöſſiſche Tagſatzung iſt am 
4. Juli feierlich eröffnet worden. In der Eröffnungs⸗ 
rede wurde beſonders darauf hingewieſen, daß die aor⸗ 
gauiſche Kloſterangelegenheit auf eine befriedigende Weiſe 
gelöſt werden möchte. 


Italien. Die Unterhandlungen des päpftlichen 
Hofes, in Betreff der kirchlichen Angelegenheiten mit 
Portugal, ſind ſo ſehr ins Stocken gerathen, daß der 
römiſche Geſandte Capaccint feine Abberufung von Liſſa⸗ 
bon verlangt hat. Man hat ihn zur Geduld verwieſen 
und hofft guf öſterreichiſche Vermittelung. ? 


Osmaniſches Reich. Die faft an Anarchie 


( grängende Unordnung, welche in Syrien herrſcht, und 


namentlich die Grauſamkeiten, welche von den durch die 
Pforte dorthin geſchickten Aldaneſen verübt werden, ha⸗ 
den die Geſandten der europäiſchen Mächte in Konſtan⸗ 
tinopel veranlaßt, bei dem Sultan auf Wiederherſtellung 
der Ordnung in Syrien anzutragen, und namentlich auf 
eine größere Sicherſtellung der Chriften zu dringen. Da 
bis jetzt dieſe Vorſtellungen noch nicht gefruchtet haben, 
ſo ſprechen engliſche Blätter ſehr ernſthaft von einer fran⸗ 
zöſiſch⸗britiſchen kriegeriſchen Demonſtration, welche von 
den Mächten, mit Ausſchluß Rußlands, deſchloſſen wor⸗ 
den ſel. 


Aſien. Der Generalgouverneur hat angeordnet, 
daß der tapfern britiſchen Beſatzung von Oſchellalabad, 
welche die Stadt im harten Winter, unter den drückend⸗ 
ſten Entbehrungen und eingeſchloſſen von einem erbitter⸗ 
ten und zahlreichen Feinde ſo lange rühmlichſt verthei⸗ 
digte, hohe Ehrenbezeugungen (durch Ertheilung von 
Medaillen, Geld und Aufnahme von Erinnerungszeichen 


in ihre Fahnen) jedem ohne Unterſchied zugetheilt wür⸗ 


den. Dieſes Corps, befehligt von dem tapfern General⸗ 
Major Sale, wird nun nach geſchehener Vereinigung 
mit der unter General⸗Mafor Pollack herangerückten Er⸗ 
ſatzmannſchaft und den unter Oberſt Botton heranziehen⸗ 
den Hilfstruppen nach Kabul marſchiren, um auch dort 
den Ruhm der britiſchen Soldaten wieder herzuſtellen. 
— Daß die Beſatzung don Ghizui, welche fo ungeitig 
und ohne gegründete Urſache kapitulitt hatte, größten⸗ 
theils umgebracht worden iſt, beſtätigt ſich leider“ Eben 
fo beſtätigt ſich die Nachricht, daß Schach Sudſcha, ge: 
gen welchen der Verdacht einer Vertätherei an den Eng: 
ländern immer mehr zur Gewißheit wird, von ſeinen 
Landsleuten ermordet worden ſei. 


Afrika. Der Paſcha von Tripolis hat das bis⸗ 
her unabhängige Reich Fezzan der Pforte unterthänig 


& 
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gemacht und ſeinen ehemaligen Häuptling enthaupten 
laſſen. Für den Handel nach dem Innern Aftika's 
welcher bis jetzt durch dieſen kleinen Staat ſehr gedrückt 
wurde, dürfte dies Ereigniß von ſehr vortheilhaften Fol⸗ 
gen ſein. — Die Berichte der in Algier kommandiren⸗ 
den franzöſiſchen Generale wiederholen ſeit mehreren Mo⸗ 
naten die freudige Nachricht, daß Addel⸗Kaders Macht 
gebrochen, ja faſt auf Null reduzirt ſei; und dennoch 
melden die neueſten telegraphiſchen Depeſchen, General 
Changarnier habe 50 Lieues von Algier den Kalifen 
Sidi Embarrak geſchlagen und 3000 Gefangene ge: 
macht. Wo noch fo viele kriegeriſche und flüchtige Ara⸗ 
ber zu fangen find, da kann man noch von keiner voll⸗ 
ſtändigen Unterwerfung ſprechen. 


Inland. 5 
Berlin, 13. Juli. Abgereiſt: Se. Exc. der Geh. 
Sta ats⸗Miniſter und General:Poftmeifter v. Nag ler, 
nach Kiſſingen. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Staatsrath und 
Kammerherr, Fürſt Odojewski, nach Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde. 


Die Synode der Altlutheraner, auf welcher von 
einem ſelbſtgeſchaffenen Conſiſtorium die Rede war, dürfte 
doch andere Folgen nach ſich ziehen, als die Veranlaſſer 
ſich gedacht. Es iſt nicht glaublich, daß die höchſten 
Staatsbehörden dergleichen ſich ſelbſt konſtituirte Neben⸗ 
behörden unangefochten laſſen können. — Wenn bie 
Vorſchläge, welche früher die evangellſche Kirchenzeltung 
u. a. m. beſprochen und zum Theil anempfohlen, in 
Ausführung kommen, fo dürfte nach dem proſektirten 
Ehegeſetz die Eheſcheidung ſehr erſchwert werden, in⸗ 
dem dann dieſe nur von den Oberlandesgerichten, nach 
feierlicher Ermahnung in großen Seſſionen, mit Zuzie⸗ 
hung der Geiſtlichen, ausgeſprochen werden könnten; 
auch wird gegenſeitige Abneigung der Gatten keinen 
Schtidungsgrund mehr abgeben ꝛc. (L. A. 3.) 


Der „Sion“ wird aus Trier unterm 27. Juni ge⸗ 
ſchrieben: „Bemerkenswerth ſind die Worte, welche der 
königl. Kommiſſär nach der erfolgten Wahl des Herrn 
Arnoldi zum Biſchof von Trier geſprochen haben ſoll, 
als er die Wahl beſtätigte: „Dieſer Tag ſei ihm der 
ſchönſte ſeines ganzen Lebens, weil er ſich zur Ehre 
rechne, ſelbſt ein getreuer Sohn der katholiſchen Kirche 
zu ſein. Es freue ihn, die Verſicherung geben zu kön⸗ 
nen, wie ſein Monarch die aufrichtigſte Achtung vor der 
katholiſchen Kirche habe, und wie derſelben durch ihn 
eine größere Freiheit erblühe, als ſie bisher in dem übri⸗ 
gen Deutſchland beſeſſen.“ (Tr. 3.) 


Deut ſchland. 5 
Stuttgurt, 7. Juli. Das neueſte in dieſer Woche 
erſchienene Regierungsblatt enthält ein königliches Dekret, 
wodurch zu Feſtſtellung des Staatshaushaltes für den 
dreijährigen Zeitraum vom 1. Juli 1842 bis 30. Juni 
1845 der Staatsbedarf auf 31,394,566 fl. feſtgeſetzt 
wird. Zu Deckung dieſes Aufwandes ſind beſtimmt: 
1) Der Reinertrag des Kammerguts, für die dreijährige 
Periode, zu 14,967,672 fl. und 2) die Netto⸗Einkünfte 
aus den direkten und indirekten Abgaben für die gleiche 
Zeit zu 16,758,870 fl. angenommen, wonach ſich alſo 
ein Ueberſchuß von 331,976 fl. in Ausſicht ſtellt. 
Karlsruhe, 9. Juli. Der Abg. v. Itzſtein hat 
geſtern aus der Stadt Eberbach einen Ehrenbecher er⸗ 
halten. Derſelbe trägt die Aufſchrift: „Dem unermü⸗ 
deten Kämpfer für Freiheit, Wahrheit und Recht, A. 
v. Ibſtein, gewidmet von dankbaren Verehrern der Stadt 
Eberbach,“ und war mit einer Adreſſe begleitet, aus 
welcher eine Stelle mitzutheilen ich mich veranlaßt fühle. 
„Verehrter deutſchee Mann! Mit unbeſchreiblicher Theil⸗ 
nahme haben wir Dein bisheriges landſtändiſches Wir⸗ 
ken vernommen, und mit edelm Rechte dürfen wir aus⸗ 
rufen: Glücklich iſt das Land, das ſolchen Volksver⸗ 
treter beſizt. Aber auch nicht undankbar werden ſich 
Badens Bürger dem großen Manne gegenüber zeigen, 


« 


der ſchon feit 20 Jahren als Volksvertreter fein Leben 
dem Wohle des Volkes widmet — denn ſelbſt in dem 
ſonſt politiſch todt geweſenen Odenwald erheben ſich 
Stimmen der herzlichſten Dankbarkeit gegen Dich.“ 
Eberbach liegt nämlich im Odenwalde, der bis jetzt noch 
nie einen liberalen Abgeordneten in die Kammer geſen⸗ 
det. Dies iſt ein neuer Beitrag zu der allgemein herr⸗ 
ſchenden Ueberzeugung, daß eine etwanige nochmalige 
Auflöſung eine neue Kammer zu Stande bringen würde, 
in welcher die freiſinnigen Ideen, die man jetzt in Ba⸗ 
den die conſervativen nennen kann, durch eine noch weit 
größere Mehrheit vertreten ſein würden als in der 
jetzigen. (Fr. J.) 
Oeſterreich. 

Teplitz, 5. Juli. Unſer Badeort iſt heuer etwas 
ſtärker als voriges Jahr um dieſelbe Zeit beſucht, und 
es ſind bis mit dem Iten d. 1030 Partien oder 1738 
Perſonen angekommen. Die Mehrzahl darunter, nach 
deutſchen Volksſtämmen abgetheilt, ſind, wie immer, 
Sachſen und Preußen. Als Notabititäten find anzufüh⸗ 
ren: der Geh. Staatsrath Nowoſilzoff, einige Fürſten 
und Fürſtinnen Kotſchubel, der Ceremonienmeiſter Zobo⸗ 
klikzi und Leibarzt Crighton aus St. Petersburg. Ge: 
neral v. Bevflacqua, Conſtſtorial⸗Präſident v. Ammon 
und Finanzminiſter v. Zeſchau aus Dresden, ſo wie die 
preußiſchen Generale v. Safft, v. Werder und v. Rohr 
a. Breslau, Ktiegsminiſter v. Thiele aus Berlin und 
Erblandmundſchenk Graf Henkel v. Donnetsmark aus 
Schleſien. Engländer find nur ſehr wenige hier, unter 
ihnen der Lord und Peer Mount⸗Edgeumbe der anſehn⸗ 
lichſte. Die Wittwe und Tochter des preußiſchen Hel⸗ 
den Grafen Bülow v. Dennewitz bringen den Sommer 
hier zu und erſtere erholt ſich von einer gefährlichen 
Krankheit. Der ehemalige Autor Clauren aus Berlin, 
Kapellmeiſter Gyrowetz aus Wien und Sänger Panta⸗ 
leon find in Kunſt und Wiſſenſchaft das Namhafteſte 
der Badewelt. — Der Kronprinz von Danemark ging 
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dem Schloſſe Snamensky ſtatt. Am anderen Tage, 
4. Juli, traf der Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich 
in Begleitung des General⸗Major, Fürſten Schwarzem⸗ 
berg, und des Oberſten, Grafen Wengersky, zu Peter⸗ 
hof ein. Am Gten machte Se. Majeſtät der Kaiſer mit 
Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und den frem⸗ 
den Prinzen auf dem Dampfſchiff eine Spazierfahrt 
nach Petersburg, um des impoſanten Anblicks zu genies 
ßen, den die Hauptſtadt von der Seeſeite darbietet. Am 
Engliſchen Quai angelangt, ſtiegen Ihre Majeſtäten aus 
und durcheilten im offenen Wagen mit ihrem Gefolge 
die ſchönſten: doch waren Höchſtdieſelben um 2 Uhr be⸗ 
reits in Peterhof zurück und begaben Sich ſodann zu 
Ihrer Kaiferl. Hoheit der Großfürſtin Maria, Gemah⸗ 
lin des Herzogs von Leuchtenberg, zu Tafel nach Sen: 
jewska. Später beſuchten die hohen Herrſchaften das 
Franzöſiſche Theater. Am I3ten werden die Feierlich⸗ 
keiten der ſilbernen Hochzeit Ihrer Kalſerlichen Majı: 
ſtäten ſtatthaben. Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kö: 
er von Preußen iſt vorläufig auf den Löten fell: 
ge ſetzt. 


Großbritannien. 


London, 8. Juli. Der Courier, welcher, ſeitdem 
er durch den Wechſel feines Eigenthümers von der li⸗ 
beralen zur Tory⸗Partei hinübergezogen wurde, fortwäh⸗ 
rend an der Zahl ſeiner Abonnenten Einbuße erlitten 
hat, iſt heute mit dem Globe, deſſen Eigenthümer ihn 
angekauft haben, verſchmolzen worden. Das heute ver⸗ 
einigte Blatt iſt ganz in der bisherigen Whigiſtiſchen 
Farbe des Globe redigirt. 

Die Briefe aus den nördlichen Diſtrikten Englands 
lauten jetzt weniger kleinmüthig, als in der vorigen 
Woche, was man hauptſächlich den beffern Ernte⸗Aus⸗ 
ſichten zuſchreibt. 

Briefe aus London von beſter Hand melden, daß 
in Folge des erneuerten Mordverſuchs gegen das Leben 
der Königin Victoria der Prinz Albrecht feinem Projekt, 


heute, von Dresden kommend, bier durch nach Franzens im nächſten September einen Ausflug nach Deutſchland 


brunn. — Geſtern wurde im fürſtlichen Gartenſalon der zu machen, entfagt habe. 


Da bekanntlich die Königin 


erſte große Ball veranftaltet. Concrte fanden noch nicht von England nicht ohne Exlaubniß des Parlaments eine 


ftatt. — Der Beſitzer der Herrſchaft Teplitz, Fürſt Clary, 
hat ſich unlaͤngſt mit der Tochter des Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenants Fiquelmont verheirathet und hielt vor etwa 14 
Tagen mit ſeiner Gemahlin ſeinen Einzug im hieſigen 
Schloſſe. 

Prag, 3. Juli. Geſtern und heute haben hier 
Exceſſe ftattgefunden, die das Einſchreiten des Mili⸗ 
tairs erforderten, deſſen bloßes Erſcheinen jedoch hinreichte, 
die Ordnung herzustellen. Der Anlaß dieſer Ruheſtörung 
war, daß ein feines ungefülligen und mürriſchen Weſens 
wegen ſehr unbeliebter Fleiſchhacker vorgeſtern einen Kna⸗ 
ben, man weiß nicht, aus welchem Grunde, in ſein 
Wohnhaus zog und dort mit Schlägen traktirte, worüber 
det Gezüchtigte ein fo gräßliches Geſchrei ausſtieß, daß 
ſich ſchnell viele Menſchen vor dem Haufe verſammelten 
und die Auslieferung des Knaben verlangten, der indeſ⸗ 
ſen von dem Fleiſchhacker durch eine Hinterthür, die auf 
eine andere Straße führte, bereits in Freiheit geſetzt 
worden war. Die hienach begreifliche Verweigerung des 
allgemeinen Verlangens erbitterte die verſammelte Menge, 
unter welcher ſich der Argwohn verbreitete, es möchte 
dem Knaben ſelbſt am Leben etwas geſchehen ſein und 
ſchon wurden Anſtalten zu gewaltſamem Einbruche in 
das Haus getroffen, als zu rechter Zeit noch die Polizei 
einſchritt und größere Exceſſe für dieſen Tag verhütete. 
Allein, wie es zu gehen pflegt, war dieſer an ſich gering⸗ 
fügige Vorfall mit den adenteuerlichſten Zuſätzen die 
Nacht über von Mund zu Mund gegangen und hiedurch 
zur unförmlichſten Lüge geworden. Man börte hin und 
wieder erzählen, der Knabe ſei vom Fleiſchhacker umge⸗ 
bracht, zu Carbonaden verhackt worden ıc. dadurch wurde 
am andern Tage wieder eine große Maſſe, meiſt Hand⸗ 
werksgeſellen und arbeitlofen Volkes vor das Haus ge⸗ 
lockt, die ihrer ſtündlich wachſenden Erditterung dadurch 
Luft machte, daß ſie Steine gegen das Haus ſchleuderte 
und die Fenſter einwarf, bis das Militair dazwiſchentrat 
und den Schwarm verjagte. Seit dem iſt die Ruhe 
nicht wieder geftört worden, obwohl auch heute noch 
Pattoulllen die Straßen durchziehen. (A. 3.) 


1 Rußland. 

St. Petersburg, 7. Zul. Der General- Adju⸗ 
tant des Kaiſers, Fürſt Lobanoff⸗Roſtowskij, iſt der Per⸗ 
fon Sr. Maſeſtat des Kömgs von Preußen für die 
Dauer des Aufenthalts Sr. Majeſtät in Rußland atta⸗ 
cht worden. — Das Gefolge Sr. Maſeſtät des Kö⸗ 
nigs von Preußen beſteht aus dem General der Jafan⸗ 
terie, von Luck, dem General⸗Adjutanten des Königs, 
von Neumann, dem Hoſmarſchall von Meyerinck, dem 
Geheimen Kabinetsrath Müller, dem Kabinetsrath Ug⸗ 
den und den Adjutanten des Königs, Major Graf von 
Solms und von Bonin. — In dieſen Bay ſtarb 
hier det Metropolit der Römiſchen Kirche in Rußland, 
Pawlowski. * 5 

Die Allerhöchſten Hertſchaften befinden ſich noch im⸗ 
mer im vollkommenſten Wohifein auf dem Schloſſe Pe⸗ 
terhof. Am Sonntag, den 3. Juli, hatte Se. Mai. 
der Kaiser nach der Meffe eine Militair⸗Patade beſoh⸗ 
len, um 4 Uhr war Diner in Gala, am Abend hatte 


ein kleiner Ball bei Ihrer Maſeſtät der Kaiferin auf 
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Reife außerhalb des Reiches unternehmen darf und bei 
der Noth der arbeitenden Volksklaſſe in England die 
außerordentlichen Ausgaben einer ſolchen Reiſe leicht 
zum Vorwand heftiger Klagen der Oppoſition gebraucht 
werden können, ſo hat die Königin Victoria auf ihren 
Plan, den Kontinent zu beſuchen, vor der Hand ver⸗ 


zichtet. 
Frankreich. 

Paris, 8. Juli. Die morgen beginnenden allge⸗ 
meinen Wahlen zeichnen ſich ſchon im voraus dadurch 
aus, daß die Theilnahme der Wähler ſich deutlicher aus⸗ 
fpricht, als feit vielen Jahren. Geſtern fanden in ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken der Hauptſtabt vorbereitende Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, und überall fanden ſich faſt ſämmt⸗ 
liche Perſonen ein, die an den Wahlen Theil zu nih⸗ 
men berechtigt find. Die meiſten der Pariſer Wahlen 
werden ſehr lebhaft bekämpft werden, und man ſieht mit 
großer Spannung dem Ausgange entgegen. — Nach⸗ 
ſtehendes iſt ein Verzeichniß der Kandidaten, die ſich in 
Paris um die Deputation bewerben: 

Miniſterielle Oppoſitions⸗ 
Kandidaten. Kandidaten. 
Iſter Bezirk. General Jacqueminot. Odilon Barrot. 


Mer Jacques Lefebvre. Thayer und 
Delangle. 

Ser ⸗ Legentil. Billault. 
Ater E Duperrier. Ganneron. 
Ster 5 Blanqui u. Grlolet. Marie. 
6tte 5 Paillet. Carnot. 
Tter s 3 Moreau. 
Ster 3 Beudin. Bethmont. 
Her 2 Locquet. Galis. 
10ter . v. Juſſieu. Rampon. 
lter 5 Demonts. Vavin. 
12ter s Chevreul. Boiffel, 
13ter s Paravey. Garnon. 
lAter s Poſſoz v. Laſteyrie. 


Sicherm Vernehmen nach wird die britiſche Regle⸗ 
rung keine Repreſſallen gegen die von unſerm Kadinet 
angeordnete Erhöhung des Einfuhrzolles auf engliſches 
Leinengarn ergreifen. Here Guizot ſoll durch Herrn 
de Barante Sir R. Peel bewogen haben, das Mefultat 
der morgenden beginnenden Wahlen in Frankreich ab⸗ 
zuwarten, um die ſchon unter dem Kabinet Thlers ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrags 
zwiſchen beiden Nationen wieder aufzunehmen. Unter 
den Zugeſtändniſſen, welche 
duſtrie zu machen ſich erboten haben ſoll, wird eine be⸗ 
deutende Verminderung des Eingangszolls auf engllſches 
Steingut und Porzellanfabrikate angeführt. Dafür ver⸗ 
langt aber Frankreich eine gleichmäßige Erleichterung des 
Einfuhrzolles, womit die franzöſiſchen Weine und Sei⸗ 
denwaaren in England gegenwärtig belaſtet iſt. Mit 
der bevorſtehenden Abſchließung eines Handelsvertrags 
zwiſchen Frankreich und Belgien hat es ſeine volle Rich⸗ 
tigkeit. Belgten hat auf fein Begehren, dem zufolge 
auch das belgiſche Gußeiſen in Frankreich einen gerin⸗ 
gern Einfuhrzoll als bisher zahlen ſollte, verzichtet und 
fo das Endreſultat dieſer Handels ne goclatlonen erleichtert. 


Frankreich der engliſchen In⸗ ſt 


Die Artikel unſerer Induſtrie, die in Folge des neuen 
Vertrags in Belgien begünſtigt werden follen, find 
Weine und geiſtige Getränke, Seide und Salz. Dafür 
ſollen die Leinen⸗ Artikel der belgiſchen Fabriken bei der 
Einfuhr in Frankreich den früheren Zoll, wie bis zur 


Bekanntmachung der Ordonnanz vom 26. Juni, zahlen. 


Laut den neueſten Nachrichten aus Madrid hat der ſpa⸗ 
niſche Figanzminiſter erklärt, daß gegenwärtig auch zwi⸗ 
ſchen Spanien und Belgien Unterhandlungen gepflogen 
werden, um unter wechſelſeltigen Zugeſtändniſſen die 
Einfuhr von belgiſchen Leinenwaaren in Spanien zu er⸗ 
leichtern. — Eine neuſte Broſchüre, weche Ludwig 
Napoleon zugeſchrieben wird, cirkulitt in einigen Krei- 
fen. Dieſe Broſchüre vergleicht die gegenwärtige Lage 
Frankreichs mit jener, welche dem Ausbruche der engli⸗ 
ſchen Revolution zu den Zeiten Cromwell's voranging, 
und iſt mit vielem Scharfſinn und hiſtoriſchen Kennt⸗ 
niſſen geſchrieben. Es iſt dies dieſelbe Broſchüre, von 
welcher der Moniteur pariſien neulich ſagte, das Zollamt 
von Boulogne hätte eine Kiſte mit Schriften und Brief⸗ 
ſchaften, die Ludwig Napoleon gehörten, in Beſchlag 
genommen. Wirklich wurde eine Kiſte mit Broſchüren, 
die an Hrn. Maynardt adreſſirt war, in Boulogne an⸗ 
gehalten und dem Polizei = Präfekten von Paris zuge⸗ 
ſchickt. Da aber dieſe Broſchüre direkt die Juliregie⸗ 
rung nicht angreift und auch mehrere Exemplare davon 
bereits unter dem Publikum ſchon früher ausgetheilt 
worden waren, fo hat die Regierung es für ratbfamer 
gefunden, jene Broſchüre Herrn Maynardt zurückſtellen 
zu laſſen, anſtatt durch Verbot dieſer Schrift noch mehr 
Bedeutung zu geben, wie man bei der Broſchüre des 
Laity vor vier Jahren leider nur zu fpät erkannte. Per⸗ 
ſonen, welche die Erlaubniß erhielten, Ludwig Napo⸗ 
leon in Ham zu beſuchen, erzählen, daß er ſich vollkom⸗ 
men in ſein Loos zu fügen wiſſe, und daß er über 
das Benehmen der Regierung gegen ibn nichts zu ta⸗ 
deln habe. Für feine Tafel find ihm täglich 6 Fr. von 
der Regierung ausgeſetzt, er kann jedoch mit feinem eis 
genen Gelde ſich fo gut als er wünſcht ferviren laſſen. 
An Geld ſoll es ihm übrigens nicht fehlen, da fein Va⸗ 
ter und die übrigen Anverwandten bedeutende Summen 
ihm zukommen laſſen, wovon er jedoch das Wenigſte 
für ſich ſeldſt benutzt, ſondern beinahe Alles zur Erleich⸗ 
terung der Lage ſeiner Unglücksgefährten, die er in das 
Attentat von Boulogne mt verwickelte, verwendet. Die 
Polizei erlaubt dem Prinzen, dem Aeußern nach, jede 
Freiheit, die mit deffen Gefangenſchaft ſich verträgt, bes 
wacht ihn jedoch dafür deſto ſtrenger im Geheimen, 
ſo wie alle Jene, die bei ihm aus und eingehen. 

Die Herzogin von ens ber I 
Reife nach Dieppe, wo fie die Seedäder gebrauchen 
wird, hier angekommen; eben fo der Componſſt Meyers 
beer. — Der franzöſiſche Conſul in Damask, Herr 
d. Rıtti:Menton, deſſen Name in der berüchtigten Anz 
gelegenheit der Ermordung des Pater Thomas zu Da⸗ 
maskus und in den letzten ſpriſchen Unruhen viel ge⸗ 
nannt wurde, iſt aus dem Orient in Frankreich an⸗ 
gekommen. 

Der Ktiegs⸗Miniſter hat Depeſchen aus Algier vom 
General Bugeaud erhalten. Was die Thatſachen be⸗ 
trifft, fo werden darin keine neuen mitgetheilt. Am 
Schluß aber ſagt General Bugeaud: Die Regierung 
Abd⸗el⸗Kader's iſt gebrochen. Dieſer Mann, der noch 
vor Kurzem an der Spitze einer Nation ſtand, bie 
mächtiger iſt, as man glaubt, irrt jetzt mit einem Häuf- 
chen Reitern umher. Der wirkliche Krieg iſt demnach 
beendigt; es bleibt nur noch übrig, einige Spuren jener 
mit vielem Geſchick gegründeten Macht zu zerftören. 
Der Zeitpunkt der Umdildung dieſes weit umfaſſenden 
Gebäudes iſt nun da. Es handelt ſich jetzt darum, den 
Sieg zu befeſtigen und die Eroberung nutzbringend zu 
machen. Die Armee wird lange noch das einzige Mes 
gierungsmittel bleiben; denn wir können dieſe Völker 
weder durch das politiſche noch durch das zeligiöfe Ges 
fühl beherrſchen. Das Heer muß demnach ſtark blei⸗ 
ben, um den zweiten Theil des Werkes zu vollenden. 


Paris, 9. Juli. Es war heute an der Börſe nur 
die Rede von den Wahlen; viele Wetten ſind gemacht 
worden für und gegen einige der Candidaten; man hat 
gleich gegen gleich gewettet, daß von den 14 Wahlen 
im Seine⸗Departement neun auf Candidaten der Op⸗ 
pofition fallen würden. Und doch hat der Meffager, um 
den Wählern einen recht ſtarken Wornungs Fingerzeig zu 
geben, die Rentenotirung vom 8. Oktober 1840 — dem 
Datum der Note des Herrn Thiers an Lord Palmer⸗ 
on — neben die vom 8. Juli 1842 geſtellt. Am 8. 
Oktober 1840 ſtand die Sp@r. Rente 102. 25, — die 
3pGt. Rente 67, 50, — Am 8. Juli aber war der 
Cours 119. 60. und 79. 75. 


Heute iſt der zu den Wahlen beſtimmte Tag; von 
9 Uhr Vormittags an traten viele Wähler in den Sec⸗ 
tionen zuſammen, um ihre Stimmen abzugeben zur Bil⸗ 
dung der proviſorſſchen Bureaus. Um 3 Uhr wird das 
Sctutinlum geſchloſſen und vor 5 Uhr kann wohl bie 
Bildung der Burcaus nicht bekannt werden. In den 
meiſten Mairien haben ſich faſt alle Wähler um ihre 
Wahlkarten gemeldet, ein Beweis, welches Gewicht dieß⸗ 
mal auf das Ergebniß der Abftimmung gelegt wird. 


winner 


—— 


Spanien. 

„Madrid, 2. Jull. Die Deputlrtenkammer hat in 
größter Eile die Budgets der Minifterien für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, für die Juſtiz, den Krieg und 

e Marine, ſo wie das ganze Einnahme⸗Budget votirt. 
— Nach einem Artikel der Gazeta beſtehen einige Miß⸗ 
helligkeiten mit der portugieſiſchen Regierung; eine Räu⸗ 
berbande hat den Senator Saez von Orenſe aufgehoben 
und auf portugieſiſches Gebiet gebracht. Darüber ift es 
zu ernſten Explikationen gekommen. 

Die fünf Cataloniſchen Congreß⸗Deputirten Mata, 
Degollada, Llinas, Jaumat und Baſols haben bei dem 
vermuthlich nahe bevorſtehenden Schluſſe der Seſſion 
Madrid bereits verlaſſen zu dürfen geglaubt und find 
am 30 ten v. M. in Barcelona eingetroffen, wo man 
fie mit außerordentlichen Ehrendezeigungen empfangen 
hat. Es iſt bekannt, daß die ſämmtlichen Cataloniſchen 
Deputirten der demokratiſchen Partei angehören, und 
daß ſie ferner die Intereſſen ihrer Provinz immer mit 
der größten Energie in allen parlamentariſchen und au⸗ 
berparlamentariſchen Verhältniſſen vertreten haben. 

ayonne, 6. Juli. Heute verbreitete ſich hier 
das Gerücht, daß in Madrid am 3. d. Unruhen aus⸗ 
gebrochen ſeien. Der „Phare des Pyrenees“ erklärt in 
deß dieſes Gerücht für grundlos. a 


j Portugal. 

Liſſabon, 31. Juni. Die Wahlen in der Pro⸗ 
Estremadura, auf die man beſonders Gewicht legt, 
entſchieden zu Gunſten der koaliſtrten Oppoſitlons⸗ 


Partei a N 
hat, wires alten, da diefelbe 16 Wahlen durchgeſetzt 


dieſer wichtigen Wahl, welche wohl das Minifterium zu 
use geeignet wäre, dem Umſtande zu, daß zwei ein⸗ 
8 Breiche Wähler ihre früher dem Miniſterium verſpro⸗ 
nen Stimmen der Coalition gegeben, und daß drei 
Peg ſich unter Vorſchützung von Krankheit ganz von 
er Wahl⸗ Handlung fern gehalten haben. Ein jeder 
don dieſen fünf Wählern fol 300 Milreis von der 
Coalition erhalten haben. 5 


Belgien. 

Brüffel, 9. Juli. Im „Independant“ lieſt man: 
Wir begreifen nicht, wie die „Emancipation“ die Nach⸗ 
richt, daß Herr Kindt einen zwiſchen Frankreich und 
Belgien abgeſchloſſenen Handelsvertrag überbracht habe, 
(vergl. die geſtr. Bresl. 3.) hat glauben und veröffent⸗ 
lichen können. Hr. Kindt iſt vor vier Tagen in Brüſ⸗ 
ſel angekommen; glaubt man, daß, wenn er einen mit 

rankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag überbracht hätte, 
weder der König, noch die Miniſter den Deputationen, 
le ſie empfingen, davon etwas geſagt haben würden? 

e Thatſache iſt, daß Hr. Kindt durchaus nichts von 
DR, überbracht hat, und wir ſind nicht entfernt zu 

ae RE er nicht den mindeſten Antheil an der 

2 lung in Betreff der Linnen genommen hat. — 
N „Emancipation“ 


r vo a 
Dan fraglichen Handelsvertrage vernommen 


heſcheint Unterhandlungen 
rſcheinli s 
am benin haben werden. e nee 5 
dan Off ih s die Deputationen des Provinzial⸗Conſeils 
Geſellſchaft er „der Regen; von Gent, der Linnen⸗ 
gen. Der N Induſtriellen von Roulers empfan⸗ 
geantwortet 175 der Deputation der Regenz von 
bigen würde, um din. Regierung nichts vernachlf⸗ 
zu führen, und er 5 Annen⸗Frage zu einem guten Ende 
größten ie gegründete Hoffnung, bald die 
Frankreich, welche der Umm, Folge der Uebereinkunft mit 
. sehen. Der König dal zeichnung nahe fei, beſeitigt 
Journal g ben dans lol wenn man einem Brüffeler 
Monfteatie auben darf, hinzugefügt haben, daß die De⸗ 
Abſiche onen der beiden Flandern, obgle 5 5 
5 eingegeben, indeß den Unterhandlungen haben 
in Font weil ſie das Uebel übertreiben und Frankreich 
1 etungen, welche den Abſchluß diefer Angelegen⸗ 
ini fernen, ermuthigen können. — Hr. van Praet 
Abend -Sectetüe des Hauses des Königs, is geftern 
* Ra Paris abgegangen; er überbringt Depeſchen 
Aöſch gierung, und iſt wahrſcheinlich beauftragt, den 


luß eines Handelsvertrags zu beſchleunigen. 
Schweiz. 
Die L ei 3. 
re pziger Allg. Ztg. entwi j 
ung ber. Bern e 7 . 
agfagung: „Am Aten d. M. 
Tagſobung aut den üblichen Feierlichkeiten in 8. 
Kirche eröffnet. Der etwas höher ſtehende 


espräſidenten war dem Chor ge 
e ihm zu beiden Seiten die Ge bes 
ern“; vor ih tten Geſandten des „hohen Stan 
eidsge 5 in die des eidsgenöſſiſchen Kanzlers und 
Pen Staatsſchreibers; rechts und links in 
ihen die „Ehrengeſandtſchaften“ der Cantone. 
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Jeder Canton ſendet in der Regel zwei. Hinter den 
Tagſatzungs⸗Geſandten ſaßen rechts der Berner Regie⸗ 
rungsrath, und in Gala⸗Uniform, nicht ohne Orden, der 
eldsgenöſſiſche Stab, links die fremden Botſchaſter, Ge⸗ 
ſandten, Geſchäftstraͤger, Conſuln in rother, grüner, blauer 
gold⸗ und flülbergeſtickter Uniform, ſodann das Berner 
Obergericht. Hinter dem Bundespräſidenten ſtanden in 
Front die höheren Offiziere der Berner Milizen aufge⸗ 
ſtellt, in der Mehrzahl ſchöne militäriſche Geſtalten mit 
kräftiger Haltung und ritterlichem Anſtande, wie denn 
überhaupt die Berner Mannſchaft, wenn ſie gründlicher 
und anhaltender militäriſch gebildet würde, eine ausge⸗ 
zeichnete Truppe ſein könnte. Einige Figuren darunter 
verdarben jedoch den Geſammteindruck. Hinter dem 
Militär reihten ſich die buntdemäntelten Standeswaibel, 
der Stolz des republikaniſchen Publikums, vor den Kirch⸗ 
thüren, während die bunten Uniformen der Diplomatie 
mitleidig als monarchiſcher Flitterſtaat belächelt werden. 
Die Wand hinter dem Bundespräſidenten, dem Chor 
gegenüder, war mit Trümmern eidsgenöſſiſchen Kriegs⸗ 
tuhms oder vielmehr mit Reſten Burgundiſcher Teppiche 
ausgeſchmückt, welche von Karl dem Kühnen in den 
Burgundiſchen Kriegen, ich weiß nicht mehr, ob dei 
Granſon, Murten oder Nancy, erbeutet worden find, auf 
jeden Fall eine Artigkeit gegen den Franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten. Die Kirche war gedrängt voll und für die Bequem⸗ 
lichkeit der Zuſchauer durch Errichtung von übereinander: 
ſtehenden Bänken geſorgt. Da die Verſammlung eine 
geraume Zeit auf das Erſcheinen der Tagſatzungsgeſand⸗ 
ten warten mußte, welche vor der eigentlichen Eröffnung 
einem Gottes dienſt in einer reformirten und einer katho⸗ 
liſchen Kirche beizuwohnen haben, ſo hatte man hinläng⸗ 
lich Zeit, die anweſenden Perſönlichkeiten zu ſtudiren. 
Der Franzöſſſche Botſchafter, eine ſtattliche Geſtalt von 
weit vorgerücktem Alter, aber rüſtigem Ausſehen, bewegte 
ſich mit jugendlicher Friſche und Franzöſiſcher Lebhaftig⸗ 
keit unter den Damen der Diplomatie, und knüpfte bald 
mit dieſen, dald mit Herren ſeiner Bekanntſchaft, wie 
in einem Salon, bald da, bald dort ein Geſpräch an. 
Graf Bombelles, dem der Schweizer nicht vergeden kann, 
daß er ein Oeſterreicher iſt, zeigte ſich, trotz feiner von 
Kränklichkeit gebrochenen Geſtalt, auch hier gewandt und 
geſprächig. (Er wird die Schweiz verlaſſen, um einen 
diplomatiſchen Poſten in Italien zu bekleiden. Es ge⸗ 
ſchieht dies ſicherlich nur aus Rückſichten auf ſeine Ge⸗ 
ſundheit, denn auch feine Gegner, wenn fie ihn genauer 
kennen, werden ihm zugeſtehen müſſen, daß er neben der 
ſtrengen Erfüllung ſeiner Amtspflichten doch immer ge⸗ 
gen die Eidsgenoſſenſchaft einen wohlwollenden Sinn be⸗ 
wahrt hat.) Am angenehmſten in die Augen fiel die 
jugendlich ſchöne Geſtalt des Preußiſchen Geſandten, ne⸗ 
bea welchem die eckigen Bewegungen und die ſteife Hal⸗ 
tung des Engliſchen Botſchafters einen um fo fhärfern 
Contraſt bildeten und unwillkürlich an einen gravitäti⸗ 
ſchen Flamingo erinnerten, der ſtolz am Meeresgeſtade 
auf und ab fpaziert. Einen erheiternden Eindruck machte 
der joviale Sardiniſche Geſandte, um deſſen ganzes We⸗ 
ſen ein Nimbus von Behaglichkeit und froher Laune 
ausgegoſſen war. Endlich erſchienen die langerwarteten 
Tagſatzungsmitglleder und ſetzten ſich. Vom Chor herab 
erſchallte das Händel'ſche Halleluja, worauf der Bundes⸗ 
präſident Schultheiß Tſcharner, „erſter Ehrengeſandter 
des hohen Standes Bern“, die Eröffnungsrede verlas 
(deren Inhalt wir ſchon mitgetheilt haben). — Hierauf 
wurde vam Staatskanzler Amrhyn der Eid verleſen und 
vom Staatsſchrelber Dr. Gonzenbach die Worte vorge: 
ſprochen, welche dle Geſandten nachſprachen und worin 
ſie geloben, den Inhalt des verleſenen Eides im Namen 
ihres Staates getreulich und ohne Gefährde zu halten. 
Der Eid enthält unter Anderm, daß die Cantone mit 
Gut und Blut die Bundesverfaſſung von 1815 
aufrecht erhalten wollen — doch ein wenig ſtark, 
neben dem großen Loche, was dieſe Verfaſſung durch die 
Aargauer Kloſtergeſchichte erhalten hat, und neben den 
vielen andern, die ſchon früher darin angebracht worden 
ſind. Darüber wird doch wohl Alles einig ſein, daß 
dieſer Bund de facto eigentlich gar nicht mehr beſteht. 
Nach Beendigung dieſer Ceremonie, die der Himmel ge⸗ 
duldig mit angehört hatte, von neuem Inſtrumentalmu⸗ 
fit, ſodann Aufbruch aus der Kirche in das eigentliche 
Sitzungslokal der Tagſatzung. Die erſte Sitzung iſt 
Voebereitungsgeſchäften gewidmet, welche für das Aus: 
land kein Intereſſe haben: Verleſen der Kreditive, des 
Verwaltungsberichts des Vororts, Wahl eidsgenöſſiſcher 
Beamten ꝛc. Angezeigt wurde jedoch, daß die Tagſaz⸗ 
zung ſich mit der Aargauer Angelegenheit, mit dem eids⸗ 
genöſſiſchen Militärweſen und mit der Berathung über 
einen gemeinſamen Zollverein beſchäftigen werde. Für 
friedliche Beilegung der Kloſterſache in der Art, daß 
man ſich mit den Maßnahmen Aargau's für befriedigt 
erklärt, haben jetzt zwölf Stände (und zwei halbe Stände, 
die aber nicht gezählt werden), alſo die abfolute Mehr: 
heit, ihre Geſandten inſtruitt. Sie kann als abgethan 
betrachtet werden. Nachmittags war großes diplomati⸗ 
ſches Diner, an welchem die Tagſatzungsgeſandten, die 
Diplomatie, der eidsgenöſſiſche Staatsrath, der eidsge⸗ 


des] nöſſiſche Stab, der Berner Regierungsrath und das 


Obergericht Theil nahmen. Altſchultheiß Neuhaus und 
Herr v. Bombelles, Letzterer wegen Unpäßlichkelt, waren 
nicht zugegen.“ 
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Schweizer Blatter ſchreiben: Die Gemeinde Matt 
in Glarus, zur Wahl eines neuen Pfarrers verſammelt, 
hat voraus beſtimmt, daß die Anſtellung ihrer Geiſtli⸗ 
chen nicht mehr lebenslänglich, ſondern daß dieſelben von 
zehn zu zehn Jahren einer Erneuerungswahl unter⸗ 
werfen werden foben. Matt iſt nun die zweite Gemeinde 
des Kantons, welche periodiſche Wahl der Geiſtlichen bes 
ſchloſſen hat. Die Glarner Zeitung vermuthet, daß auch 
die übrigen Gemeinden bei gegebenem Anlaſſe das Gleiche 
befhließen werden. 


Osmaniſches Mei ch. 

Konſtantinopel, 29. Juni. Nafiz Efendi, 
der ehemalige Malie Naſiri (Finanzminiſter), welcher 
unter der früheren Verwaltung ſeiner Würden entſetzt 
und aus der Hauptſtadt verwieſen worden war, iſt nun⸗ 
mehr begnadigt und zum Mitglied des Reichsconſeils 
ernannt worden. Der bisherige Muſſelim von Bruſſa, 
Muſtafa Kiani Bei, iſt anſtatt des abgeſetzten Ma⸗ 
hir Bei, Ewkaf Naſir (Aufſeher über die ftommen 
Stiftungen) geworden. — Am 24. d. M. iſt der kö⸗ 
nigl. belgiſche Miniſterreſident bei der ottomanniſchen 
Pforte, Baron Behr, von einer nach dem Archipel 
unternommenen Luſtreiſe in dieſe Hauptſtadt zurückge⸗ 
kehrt. — Am folgenden Tage iſt die Gemahlinn des 
königl. großbritanniſchen Botſchafters, Lady Canning, 
am Bord des engliſchen Kriegsdampfbootes „Prome⸗ 
theus“ aus Genua hier eingetroffen. — Im Laufe der 
vorigen Woche iſt der griechiſche Patriarch mit Tode 
abgegangen, und an ſeine Stelle, in einer am 26. ab⸗ 
gehaltenen Synode, der Metropolit von Therapia, Ger⸗ 
manos, zum Patriarchen erwählt worden. Detſelbe 
hat vorgeſtern ſeinen Inveſtitursbeſuch bei der Pforte 
abgeftattet. — Am 26. d. M. iſt in Scutari eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen, wobei jedoch nur zwei Häu⸗ 
ſer ein Raub der Flammen wurden. (Wiener Ztg.) 


Aſien. 

Die Neue Hamburger Zeitung bringt in el⸗ 
nem ihr zugegangenen Aktenſtück, die in einem Verhör 
abgegebenen Ausſagen des Iman Ulla Chan Tſchepraſſi, 
der 6 Jahre in Dienſten des Lieutenants Conollp in 
Indien und Afghaniſtan geſtanden und ſeinen Herrn 
namentlich auf dem ganzen Feldzuge nach Kabul beglei⸗ 
tet hatte, intereſſante Aufſchlüſſe über die Empö⸗ 
rung in dieſer Stadt und die Begebenhekten, 
welche darauf folgten. Wir entnehmen daraus be⸗ 
ſonders dasjenige, was zur näheren Aufklärung des da⸗ 
maligen Zuſtandes in Kabul ſelbſt dient, und was ſich 
auf die Ermordung des Britiſchen Geſandten 
Mac Naghten bezieht. In erſterer Beziehung heißt 
es in der Ausſage: „Mein Herr befehligte die Eskorte 
des Geſandten, und mein Dienſt erforderte, daß ich be⸗ 
ſtändig in ſeiner Nähe war, ſo daß ich viel Gelegenhelt 
hatte, alle Vorfälle zu beobachten, und nach und nach 
mit allen Offizieren der Armee, ſo wie mit den meiſten 
Afghaniſchen Häuptlingen bekannt wurde. An dem Tage, 
als der Aufſtand in Kabul mit der Ermordung des Sir 
A. Burnes begann, war ich bei meinem Herrn im La⸗ 
ger. Ein Afghane, der wild hereinſtürzte, brachte uns 
die erſte Nachricht davon, daß in der Stadt ein Aufruhr 
ausgebrochen ſel. Mein Herr war gerade damit be⸗ 
ſchäftigt, zu unſerm Marſch nach Hindoſtan, wozu der 
Tag bereits beſtimmt war, einpacken zu laſſen. Als 
wir aus dem Hauſe kamen, hörten wir das Feuern, und 
mein Herr eilte ſogleich zu Sir W. Mac Naghten. 
Dieſer ging mit ihm zu General Elphinſtone. Sogleich 
ſah man Rauch in der Richtung des Hauſes von Sir 
A. Burnes in der Stadt, und um 12 Uhr kam die 
Nachricht, daß dieſer Herr mit ſeinem Bruder und Lieu⸗ 
tenant Broadfoot getödtet und ſein Haus verbrannt, fer⸗ 
ner, daß das Haus des Zahlmeiſters Johnſton angegrif⸗ 
fen und verbrannt und die Kriegskaſſe geplündert ſei. 
Sir W. Mac Naghten wollte ungern Gebrauch von 
den Truppen machen, aus Furcht vor einer Plünderung 
der Stadt, ließ es aber dem Schach in Bala Hiſſar 
ſagen, welcher den Weſſir Mohammed Osman Chan 
mit 600 Leuten und 4 Kanonen abſchickte; dieſe wur⸗ 
den zerſtreut und die Kanonen vom Pöbel genommen, 
Osman Chan aber entkam. Außer Sir A. Burnes 
wohnten noch drei andere Engliſche Offiziere in der 
Stadt, Capitain Trevor, Brigadier Anquetil und Bei⸗ 
gadier Troup. Die beiden Letzteren waren zufällig aus⸗ 
geritten, als die Unruhen begannen. Capitain Trevor 
war bei ſeiner Frau und ſeinen Kindern; er hatte eine 
Garde von einem Tambour und 8 Afghaniſchen Rei⸗ 
tern, und wohnte in einer Art von befefligtem Haufe; 
mit dieſer Abthellung rüſtete er ſich zur Vertheidigung, 
wurde aber an dem Tage nicht angegelffen. Am fol⸗ 
genden Tage jedoch wurde des Nachmittags ſein Haut 
belagert. Da er fah, daß die Vertheidigung hoffnungs⸗ 
los war, ſtürzte er mit Frau und Kindern heraus, und 
geſchützt von den Reitern, entkamen ſie alle glücklich ins 
Lager, doch mußten fie alle ihre Habe zurücklaſſen. Am 
Morgen des 3. November hatte der Geſandte den Ca⸗ 
pitain Lawrence unter Eskorte eines Tambours und 8 
Afghaniſcher Reiter mit einer zweiten Botſchaft zum 
Schach nach Bala Hiſſar geſchickt. Sie mußten ſich 
bis zum Schach durchſchlagen und tödteten und verw un 
deten bei der Vertheidigung 3 oder 4 Menſchen. Nach 
etwa einer Stunde kehrten fie zurück. An dieſem Abende 


rückte General Shelton mit dem Adflen Regimente der 
Königin, einem Regimente eingeborner Infanterie und 
4 Kanonen aus dem Lager in Bala Hiſſar ein.“ 

„Am 4. Noybr. ſchickte der Geſandte meinen Herrn 
mit einer Eskorte nach Bala Hiſſar zum Schach. Bei 
dieſer Gelegenheit begleitete ich ihn. Damals kämpfte 
man zwiſchen der Stadt und Bala Hiſſar. Wir be⸗ 
mühten uns durchzukommen, und gelangten unbeläftigt 
auf der andern Seite hinein. Nachdem man mit dem 
Schach geſprochen hatte, wurden die Kanonen gerichtet 
und 2 Compagnieen, 1 Kanone und 200 Oſcheſaltſchi 
in die Citadelle geſchickt. Die Citadelle beherrſchte Bala 
Hiſſar und die Stadt. Nun begann das allgemeine 
Feuer. Mein Herr blieb in Bala Hiſſar und ich bel 
ihm. Die Kanonen in der Citadelle wurden gegen die 
Häuſer der vornehmſten Sirdors gerichtet, nämlich Si⸗ 
mon Chan, Emin Ulla Chan (Logherri), Abdallah Chan, 
Atſchakſi Abdul Selim Chan, Navab Mohammed Si⸗ 
mon Chan (Barukſchi). Das Feuer wurde von der 
Stadt aus mit den 4 Kanonen beantwortet, welche, wie 
erwähnt, dem Osman Chan genommen worden waren. 
Einige Monate vorher hatte man das ganze Arſenal des 
Schach in die Stadt geſchickt, und die Inſurgenten wa⸗ 
ten deshalb mit Munition gut verſorgt, während die 
Britiſchen Truppen keine andere Munition hatten, als 
die mitgenommene, und mit dieſer wurden auch die Ka⸗ 
nonen des Schach bedient.“ 

„Den 5. und 6. Novbr. dauerte der Kampf unun⸗ 
terbrochen fort. An einem dieſer Tage griffen die 
Feinde das mit dem Lager verbundene Fort Nemb Sche⸗ 
rif, welches die Kommiſſarlat⸗Vorräthe enthielt, an und 
eroberten es. Was ſie nicht mitnehmen konnten, ver⸗ 
brannten fie. Bei der Vertheidigung dieſes Platzes ver⸗ 
loren eine große Anzahl Europäer und Hindus ih⸗ 
Leben.“ N 

„Das nächſte Ereigniß von Wichtigkelt war ein 
Ausfall aus dem Lager. Man griff eine große Anzahl 
feindlicher Kavallerie an, trieb ſie in die Stadt, ohne 
Verluſt eines Offiziers und mit unbedeutendem Vetluſt 
an Gemeinen. Es wurde hauptſächlich mit Granaten 
geſchoſſen. Der Geſandte rief darauf General Shelton 
von Bala Hiſſar zurück. Es blieb nur ein Hindu⸗ 
Regiment dort zurück. Die übrigen kamen alle herun⸗ 
ter. General Elphinſtone litt an der Gicht und ging 
auf Krücken. Mein Herr und ich blieben noch in Bala 
Hiſſar.“ 

„Damals kamen die Gildſchis von Dſchellalabad 
her. Ihre Ankunft verbreitete große Aufregung, denn 
es hieß allgemein, daß ſie ſich eidlich verpflichtet hätten, 
das Lager zu erobern oder bei dem Verſuche zu ſterben. 
General Shelton machte einen Ausfall auf ſie. Seine 
Truppen trieben die Feinde vor ſich her bis zum Hügel 
Sing, tödteten mehrere, zerſtörten und verbrannten 6 bis 
7 von ihren befeſtigten Lagern. Dieſer Tag wurde als 
glücklich betrachtet.“ 

„Am 7. Novbr. erſchienen die Feinde in großer An⸗ 
zahl von allen Richtungen nahe bei dem Lager. Mein 
Herr hatte mich den Abend vorher abgeſchickt, um Klei⸗ 
der zu holen, und ich blieb im Lager und ſah Alles, 
was vorfiel. Am Morgen des Sten um 4 Uhr vor 
Tages ⸗Anbruch, eroberte General Shelton das Dorf 
Behmaru. Das Gefecht dauerte den ganzen Tag, ohne 
daß man aus dem Lager Verſtärkung ſchickte. General 
Shelton wünſchte einen entſcheidenden Sieg zu erringen, 
allein um 5 Uhr Nachmittags ſtellten ihm die eingebo⸗ 
renen Offiziere vor, daß die Leute von Anſtrengung und 
Hunger ermattet wären, und er führte ſie zurück. Bee 
der letzten Charge nahmen ihm die Feinde ſeine Kanone 
ab. Engliſcherſeits wurden Oberſt Oliver, Capitain 
Walker und Capitain Mackintoſch getödtet, nebſt 4 An⸗ 
deren, deren Namen ich mich nicht mehr erinnere. Von 
Seiten des Feindes wurde Abdullah Chan (Atſchakſi) 
von einem Schuſſe aus dem Lager getödtet.“ 

„Nach dieſem Tage fand kein allgemeines Gefecht 
mehr ſtatt, ſondern es begannen die Unterhandlungen 
zwiſchen dem Geſandten und den Afghanen⸗Häuptlingen, 
mit Einſchluß Akbar Chan's, der einige Tage vorher 
von Buchara angekommen war, aber an den Gefechten 
keinen Theil genommen hatte. Die vornehmſten Führer 
bei dieſen Angelegenheiten waren Emin Ulla Chan (Lo⸗ 
ghetri), Addallah Chan (Atſchakſii), Schemseddin Chan 
(Barukſehi), Abdul Selim Chan (Arosbegi des Schach), 
Aſis Chan (Güdſchi), Mohammed Osman Chan (Ba: 
rukſehi), Mohammed Simon Chan (Barukſehi), Mir 
Medſchdi (Kohtſtani); von dieſen wurden Abdallah Chan 
mit feinen beiden Söhnen und Mir Medſchdi mit fel: 
nem Sohne im Lauf der Gefechte getödtet.“ 

„Am 11. Novbr. Abends ſchrieb der Geſandte an 
meinen Herrn, er möchte den Schach ins Lager brin⸗ 
gen und Bala Hiſſar verlaſſen; mein Herr überbrachte 
dem Schach diefe Botſchaft, und dieſer zeigte ſich an⸗ 
fangs bereit, zu kommen. Es wurden Anordnungen ge⸗ 
troffen, um Bala Hiſſar zu räumen. Die Kanonen 
wurden aus den Baſtionen entfernt und zuſammenge⸗ 
bracht, und den folgenden Morgen ſtand das Regiment 
unter Gewehr, um auszumarſchiren. Der Schach wollte 
aber jetzt noch nicht ausziehen und wünſchte bis zum 
Abend zu bleiben. Die Truppen blieben alſo den gen: 
zen Tag unter den Waffen. Im Laufe dieſes Tages 
machten die Häuptlinge dem Geſandten ihre Aufwartung 
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und beſtanden darauf, daß der Schach nicht entfernt 
werde. Sie ſagten, ſie hätten das Recht, über ihn zu 
verfügen, wie ſie Luſt hätten, ihn zum König zu ma⸗ 


chen oder zum Gefangenen. Der Geſandte willigte end⸗ 


lich ein, ihn in Bala Hiſſar zu laſſen, und ſchrieb zu 
dieſem Ende einen Brief an meinen Herrn. Es war 
Nacht, und das Regiment konnte alſo nicht ausziehen. 
Am folgenden Morgen zog es aus und mein Herr mit 
ihm. Es nahm die Kanonen und die Bagage mit. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags war Bala Hiffar geräumt, 
Dies war kaum geſchehen, als man dem Regimente das 
Thor auf ſeinem Wege nach dem Lager verſchloß, ſo 
daß es nicht weiter kommen konnte. Mein Herr ver⸗ 
ſuchte es, nach dem Fort zurückzukehren, um mit dem 
Schach zu ſprechen, allein man eröffnete vom Fort aus 
ein Feuer auf ihn und den Pöbelhaufen, der ihn um: 
gab, und fein Pferd wurde unter ihm erſchoſſen. Die 
Truppen bivouakirten die Nacht auf der Straße. Am 
folgenden Morgen kam Akbar Chan unter Kanonenfeuer, 
und auf feine Autorität erlaubte man dem Regiment 
abzumarſchiren. In kurzer Zeit jedoch fing der Pöbel 
an, die Bagage anzugreifen. Akbar Chan dat meinen 
Herrn, auf die Leute zu feuern. Dies geſchah, und es 
wurden 30 bis 40 getödtet. Das zerſtteute den Hau⸗ 
fen, und alle Truppen gelangten glücklich ins Lager.“ 

„Als mein Herr vier Tage bei Sir W. Mac Na⸗ 
ghten geweſen war, wurde er nebſt Lieutenant Alrey dem 
Mohammed Osman Chan als Geiſel ausgeliefett. Die⸗ 
ſer nahm die beiden Herren nach Mohammed Simon 
Chan's Haufe. Abends ſchickte mein Herr zu mir, und 
ich brachte ihm ſeine Kleider und Betten nebſt Thee 
und Kaffee. Ich blieb bei ihm einige Tage in Simon 
Chan's Haufe, wo er anſtändig behandelt, aber ſtreng 
bewacht wurde. Beide Herren wohnten in demſelben 
Zimmer zuſammen. Nach vier Tagen kamen noch vier 
Geiſeln, unter ihnen Capitain Drummond.“ g 

„Die Unterhandlungen dauerten fort. Afghaniſcher 
Seits wurden ſie durch Mohammed Osman Chan und 
Nemb Scherif geführt. Außer ihnen kam Niemand 
ins Lager, aber außerhalb deffelden hatte der Geſandte 
mehrere Untertedungen mit Akdar Chan. Die Zuſam⸗ 
menfünfte fanden etwa ½ Engl. Meile vom Lager 
ſtatt, und jede Partei hatte eine kleine Eskorte. Bei 
dieſen Gelegenheiten wurden keine Vorbereitungen oder 
ceremonielle Umſtände gemacht. Ales ſaß auf der Erde. 
Im Lager ging allgemein das Gerücht, der Geſandte 
habe verſprochen, Akbar Chan zum Weſir zu machen, 
ihm und dem Schach das Land zu übergeben und un⸗ 
ſere Truppen gänzlich zurückzuziehen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß Akdar Chan ihm gewiſſe Sirdars, welche 
Rädels führer bei dem Aufſtande geweſen, ausliefere, näm⸗ 
lich Aſih Chan, Emin Ulla Chan, Abdallah Chan und 
Abdul Selim Chan. Der Geſandte gad Akdar Chan 
50,000 Rupien, um die Truppen zu unterhalten und 
das Lager mit Lebensmitteln zu verſorgen. Es kamen 
Lebensmittel in großer Menge, nicht nur von Akbar 
Chan, ſondern auch von anderen Barukſehi⸗Häuptlingen. 
Der Geſandte und Akbar Chan erwieſen ſich viele Höf⸗ 
lichkeiten. Erſterer machte ihm mehrere Geſchenke, z. B. 
einen Wagen mit zwei Pferden, drei Zelte und ein 
Paar doppelläufige Piſtolen. Es ſoll zwiſchen beiden 
Parteien ein Dokument aufgeſetzt worden ſein, in wel⸗ 
chem Jeder ſich für die vorgeſchlagenen Bedingungen 
verbürgte. Alles dies erregte den Argwohn und die Ei⸗ 
ferſucht der übtigen Afghanen⸗Häuptlinge. Sie hielten 
Verſammlungen, und drohten Akbar Chan zu tödten 
und ſein Haus zu verbrennen. Emin Ulla Chan hatte 
mit ihm eine Unterredung, in welcher er ihn veranlaßte, 
das odige Dokument vorzuzeigen, und bei dieſer Gele⸗ 
genheit, glaubt man, hade er eingewilligt, eine falſche 
Rolle zu fpielen, und fei auf die Seite der anderen 
Häuptlinge getreten.“ — Es folgt nun die Erzählung 
von der Ermordung des Britiſchen Geſandten, über 
welche wir ſchon mehrfach berichtet haben. 


Afrika. 

Algier, 5. Juli. Die Provinz Titterie if con⸗ 
ſtituirt worden. Geſtern haben alle Stammhäupter dle 
Inveſtitur (Belehnung) erhalten. Ihre Reiterei wird 
mit der Colonne des General von Bar ziehen. Gene⸗ 
ral Changarnier hat am 1. Juli auf dem rechten Ufer 
des Ober⸗Chelif, 50 Lieues von Algier, einen bedeuten⸗ 
den Erfolg über den Kalifa Sidiꝙ⸗Embarrak davon ge: 
tragen. Er hat 3000 Gefangene gemacht und 15 bis 
20,000 Stück Vieh — worunter 1500 Kameele — 
weggeführt. Dieſer glänzende Succiß wird große poli⸗ 
tiſche Folgen nach ſich ziehen. (Telegraphiſche Dep.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 9. Jull. Wie unbeugſam religiöſer Fa⸗ 
natismus iſt, ſelbſt wenn fein Eifer alles pofitiven Grun⸗ 
des entbehrt, davon haben wir gegenwärtig in der hie: 
ſigen Judengemeinde ein eclatantes Beiſpiel. Das 
erſte Auftreten des Dr. Geiger als Gaſtredner in dieſer 
Gemeinde vor nun gerade vier Jahren hatte eine De⸗ 
nunciation von vier Gemeinde: Mitgliedern wegen von 
ihm verſchuldeter geſetzwidriger Neuerungen zue Folge ge: 
habt. Auf eine deshalb geführte Unterſuchung, in wel⸗ 
cher unter Anderm ſogat nachgewieſen werden mußte, 
daß das Tragen von Bäffchen und das Blicken des 
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Redners gen Himmel keine geſetzwidrige Neuerung fl, 
wurden die Denuncianten abgemiefen. Hierauf wende⸗ 
ten fie ſich mit einer wahren Flut von Anſchuldigungen 
gegen Dr. Geiger (felbft die Beſchuldigung demagogl⸗ 
ſcher Umtriebe fehlte nicht) an die beiden Miniſterlen det 
geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern und verhin⸗ 
derten durch die daraus entſtandenen weitläufigen Unter 
ſuchungen faſt zwei Jahre lang die Naturaliſatlon des 
Dr. Geiger und ſeinen Amtsantritt in der hieſigen Ge⸗ 
meinde. Endlich im Dezember 1839 erhielt Pr. Gei⸗ 


ger das preußiſche Staatsbürgerrecht, und die vier Geg⸗ 


ner deſſelben wurden von der hieſigen Regierung fol⸗ 
gendermaßen deſchieden: „Nachdem auf allerhöchſten 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs der zum hieſigen Rab⸗ 
binatsbeiſitzer gewählte Doktor der Philoſophie Abraham 
Geiger das preußifhe Staatsbürgerrecht erhalten hat und 
mit dem von den hohen Minifterien ausgefertigten Nas 
turaliſationspatente bereits verſehen, dadurch aber ſeine 
Wahl zum Rabbinats⸗Aſſeſſor möglich gemacht und hö⸗ 
hern Orts als zuläffig anerkannt worden iſt, fo können 
wir auf Ihre an Se. Exc. den Hrn. Oberpräſidenten 
der Provinz Schleſien gerichtete, an uns abgegebene Be⸗ 
ſchwerde vom 27. d. M. nicht weiter eingehen, ſondern 
müſſen Sie, höherm Miniſterialbeſchluſſe zufolge, auf die 
wider die Wahl des ꝛc. Geiger zum Rabbinats⸗Aſſeſſor 
bisher erhobenen Widerſprüche abſchlägig beſcheiden. 
Breslau, den 29. Dez. 1839. Königl. Regierung Ab⸗ 
thellung des Innern. An den Lotterie⸗Einnehmer Lö⸗ 
wenſtein und Conſorten hier.“ 1 
beruhigten ſich jedoch bei dieſem Beſcheide nicht, ſondern 
kamen im Februar 1840 dei den beiden genannten Mi⸗ 
nifterien abermals ein; erhielten aber hierauf folgenden 
Beſcheid: „Nachdem die Angelegenheit wegen der Wahl 
des Dr. Geiger zum Rabbinats⸗Aſſeſſor vielfältig unter 
ſucht und darüber entſchieden worden iſt, können wir uns 
um ſo weniger veranlaßt finden, auf Ihre Vorſtellung 
vom 12. v. M. die Sache noch ein Mal zur Erörtes 
rung zu ſtellen, als es auf die abweichende Meinung 
einiger jüdiſchen Glaubensgenoſſen in ſolchen Dingen 
nicht ankommen kann, die Behörden ſich deshalb nur 
an den Vorſtand der Judenſchaften halten, und jüdiſche 
Corporations⸗ und Cultusbeamte nur als Privatdiener 
betrachten, um deren Anſtellung der Staat ſich nur in⸗ 
ſoweit kümmert, als die allgemeine Polizei dies erfor⸗ 
dert. Begeht der ꝛc. Geiger etwas Polizelwidriges und 
finden Sie ſich berufen, deshalb gegen ihn als Denun⸗ 
cianten aufzutreten, dann mögen Sie ſich mit gehörig 
fubftantiirten Anzeigen an den dortigen königl. Polizei⸗ 
Präſidenten wenden. Sehr zu rathen iſt Ihnen ader, 
daß Sie nur aus teiftigen Gründen und dei beſtimmt 
zu erweiſenden Thatſachen als Ankläger auftreten und 
ohne ſolche nicht ferner die Ruhe und Eintracht der dor⸗ 
tigen Judenſchaſt ſtören und einer Parteiung Nahrung 
geben mögen, welche keineswegs geeignet iſt, eine beſſere 
Meinung über das Judenthum zu verbreiten, als dieje⸗ 
nige, welche von vielen Seiten als ungerechtes Vorur⸗ 
theil bezeichnet wird. Berlin, den 6. März 1840. Der 
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten 
Altenſtein. Der Minifter des Innern und der Polizei 
v. Rochow. An den Kaufmann Davidſohn und Lotte⸗ 
rie⸗Einnehmer Löwenſtein zu Breslau.“ Nun hätten 
dieſe Herren doch wohl endlich ſich ruhig verhalten müſ⸗ 
ſen. Allein in dieſen Tagen iſt eine heftige Schmäh⸗ 
ſchrift gegen Dr. Geiger und den zeitigen Gemeindevor⸗ 
ſtand von zehn Mitgliedern der Gemeinde verbreitet wor⸗ 


den. Daß übrigens jetzt wie vor vier und vor zwei 
Jahren wirkliche Thatſachen, welche ein polizeiliches 


Einſchreiten begründeten, nicht vorliegen, geht aus die⸗ 
ſer Schmähſchrift ſelbſt deutlich hervor. Da degegnet 
man wieder den alten allgemeinen Tiraden von Umſturz 
der Religion, Klagen gegen aufklärungsſüchtige Uitras, 
Reformzwecke ıc, (E. A. 3.) 


Breslau, 14. Juli. In Nr. 161 dieſer Zeitung 
fagt ein Rt., daß in Trazirung der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Verſtöße vorgekommen feien. Derſelbe 
wolle ſich darüber äußern, wo und in wie fern dieß 
leben ſei, damit ihm gebührend entgegnet werden 
önne. 


— . 


Tages⸗Bülletin. 
Verbrannte Pianos. — Friedrich Wilhelme III. Te 
auf Seide. — Cardinal⸗Kragen. — Droſchken⸗Anblick. — 
Rückkehr von Zobten. — Jahrmarkts⸗Beſuch. — Königſchie⸗ 
fen. — Dr. Lobethals Seeluftbad. — Eiſenbahn. — Luft⸗ 


Schifffarth. 

Von Hamburg „ deſſen Brand ⸗Unglück 
die Berichte jetzt immer ſpärlicher werden, das ſich alfo 
allmählig zu erholen beginnt, wird gemeldet, daß dort 
mehr als tauſend Forteplanos verbrannt, no 
eine Menge anderer mehr oder weniger beſchädigt find. 
Breslau hat ſich in diefem Fach der Kunſt einen 
deutſchen Ruf erworben und wir halten es im Intereffe 
der hieſigen Inſtrumentenbauer, ſie darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſich ihrer Spekulation dort ein, irgend 
wie zu benutzendes, weites Feld eröffnet. Wer vielen 
und guten Vorrath Her ee Conſignation aun 
ewiß ein gutes und ſchnelle häft machen. — Aus 
9 (Fortſetzung in der eig 


Mit einer Beilage. 


Die alſo Abgewiefenen 


Teſtament 


Beilage zu Ne 1 


Sonnabend den 


(Fortſetzung.) 


unſern vaterländifchen Seidenfabriken iſt ein neues, in⸗ 
tereſſantes Meiſterſtück hervorgegangen, das vollſtän⸗ 
dige Teſtament unſeres hochſeligen Königs, auf 
Hals⸗ oder Taschentücher gedruckt, von der berühmten 
Meperſchen Fabeſk in Berlin geliefert. Ob dieſer 
intereſſante Mode⸗ Artikel in unſern Breslauiſchen 
Mode⸗ Handlungen ſchon zu haben, weiß ich nicht. Da: 
gegen ſind Cardinal⸗Kragen überall angeboten, und 
ſcheinen weit beſſern Abgang zu haben — als Cardinal⸗ 
Tugenden. — Ein Blick auf unſere Droſchken er⸗ 
75 mit inniger Wehmuth, ſtimmt zu ſchmerzlichen 
8 üder die Vergänglichkeit alles Menſchlichen. 

le Droſchken beſtehen zwar noch und, wir haben die 
beften Gründe es zu hoffen, werden beſtehen. Doch das 
ſchöne, hoffnungsvolle Grün der Vereins⸗Droſchken hat 
dereits bei den Meiſten einem matroneuartigen, ehrwürdi⸗ 
gen Grau Platz gemacht. Es war nur eine kurze 

teude von der Schönheit unſerer Deroſchken, im Ber: 
hättniß gegen die Berliner. Man wird indeß durch 


dieſen Mangel an Aeußerlichkeit mehr auf den innern 


th hingeleitet und dieſer wird für Breslau dau⸗ 
ernder fein, als der äußere Schmuck. Wir find von 
der unerhörteſten Willkür einer, oft unerläßlich nöthigen 
Droebes⸗Klaſſe durch die Droſchken emancipirt, Die 
t A ſollen leben! — Am Sonntage um die Mit⸗ 
25 Munde kamen auf laubbedeckten Wagen die Wall: 
feibli zum Zobtener Commers zurück, friſch und 
; lich. Ihre Ankunft war allerdings geräuſchloſer, als 
bre Abfahrt. Indeß find des zugführenden Wegwei⸗ 
ſers Inſchriften: „Ueber Sauſenſels nach Zobten!“ und 
„Ueber Katzenjammer nach Breslau!“ wohl mehr li- 
centia poetica geweſen. Der Auszug hatte mit Recht 
bie Aufmerkſamkeit der Hauptſtadt in Anſpruch genom⸗ 
men. Er war eben ſo pikant, als andererſeits brillant. 
Eine Menge zeitgemäßer Pointen ſah man eben fo 
ſcharf, als treffend wiedergegeben, indeß das Ganze eis 
nen eleganten Anſtrich trug, wie er noch bei keinem 
dieſer Züge dageweſen. Jedenfalls wird nun dieſer, 
durch Allerhöchſte Gnade retablirte Feſtzug wieder all: 
jährlich ſtattfinden und uns freundlich daran erinnern, 
daß Breslau eine Univerſitäts⸗Stadt iſt. — An die 
Riduktion der Jahrmarktszeit von 2 auf 1 Woche, die, 
viermal im Jahre wiederholt, auch noch zu lang 
ſcheint, hat man ſich bereits gewöhnt und die Stadt 
hat mindeſtens nicht ſo lang das ſtörende Ungemach der 
Buden⸗Aufſtellungen zu ertragen. Einzelne, wenige Ar⸗ 
tikel ausgenommen, wird in Breslau Alles, weiß man 
es nur am rechten Orte zu holen, auch außer der Jahr⸗ 
marktszeit eben ſo billig und gut verkauft. Unter den 
Verkäufern waren 139 Lederhändler und 154 Schuh⸗ 
macher. Es war fomit gewiß ein lederner Jahrmarkt! 
— Die Schübenkönigs⸗Krone iſt vergeben, oder 
richtiger verſchoſſen. Herr Kretſchmer Johann Fries 
drich Püſchel iſt regierender Herr — der Bürgetſchützen, 
der Herr Kaufmann Liebich und Schuhmachet⸗Meiſter 
Kuhfahl aber mit der Würde der Kronprinzen bekleidet 
worden, denen jedoch zum Unterſchiede von andern Kolle⸗ 
gen, ihr kronprinzlicher Stand niemals eine Ausſicht 
auf Thronfolge verleiht. Es wäre Übrigens wohl ſehr 
zu wünſchen, daß das bürgerliche Königſchießen wieder 
mehr den Charakter eines allgemeinen Volksfeſtes an⸗ 
nähme, den es in kleinern Orten noch trägt. — Wer 
ſonſt ein Seeluftbad nehmen wollte und dieſerhalb 


eine weite Reiſe unternehmen mußte, kann es jetzt 


ganz in der Nähe haben. Man halte dieſe Nachricht 
nicht für Scherz — die Sache ift vollkommen ernſt. 
Herr Doktor Lobethal hat eine Miſchung erfunden, 
und in feiner Wohnung einen Apparat herſtellen laſſen, 
vermöge deſſen er eine känſtiiche Seeluft er: 
leugt, deren ſich Bruſt kranke, Schwind ſüch⸗ 
tige zur Heilung bedienen. Die Erzählung davon 
erſchien mit fo lange als ein Sabelchen, dit ich mich 
ſelber eines Andern überzeugte und auf mein befon⸗ 
deres Erſuchen von Hrn. Dr. Lobethal die Erlaubniß 
erhielt, einer ſolchen Kurſtunde (von 5 dis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags) beizuwohnen. Etwa 12 Perſonen, worunter 
e Mehrzahl Damen, ſitzen um ein Baſſin, aus deſſen 
u. eine Fontaine ſpringt, wodurch die Verdünſtung 
be flüchtigen Beſtandthelle des künstlichen Seewaſſers 
tü ret wird. Zur Vermeidung aller metalliſchen Be⸗ 

hung iſt das Baſſin aus Buchenholz, die Röhren, 
us in das künstliche Waſſet aus dem Reſervoir leiten, 
Were oellan angefertigt, der ganze Apparat aber ein 

erk des tüchtigen Univerſitäts⸗Mechanikus, Herr Pinz⸗ 
ger, nach Angabe drs Herrn Dr. Lobethal. Bei der 
unheilvollen, vernichtenden Gewalt, welche namentlich 
ruſtkrankheiten auf die leidende Menſchheit ausüben, 
at das geſammte Publikum bei diefer neuen Erfindung 
zn gar zu großes Intereſſe, als daß wir es verſäumen 
ſollten, die Stadt und Provinz mindeſtens dringend dar⸗ 
auf aufmerkfam zu machen. Abgeſehen von den, mir 
Füher bekannt gewordenen Mutheilungen ſehr entſpre⸗ 
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chender Refultate dieſes, bereits feit vorigem Jahre einge: 
richteten Inſtituts, ſprachen ſich die eben anweſenden Kur⸗ 
gäfte über die, durch den Gebrauch dieſer künſtlichen See⸗ 
luft ihnen gewordene Erleichterung ihres leidenden Zu⸗ 
ſtandes gegen Andere durchweg günſtig aus. Die 
Anſtalt, für eine, nach fo entſchiedenen Reſultate n 
ſehr bald zu erwartende, allgemeine Verbreitung in ſehr 
beſchränktem Raume, verdient unter allen Umftänden 
die allgemeinſte Beachtung. Nur dieſe ſoll hiermit 
veranlaßt werden, worauf eigene Prüfung der neuen 
Kur⸗Methode oder Raths⸗ Erholung bei Sachverſtändi⸗ 
gen, von felber folgen wird. Die Kur ſelber iſt die 
leichteſte von der Welt. Der Patient hat, nähft dem 
Gebrauch der, jene begleitenden, innern Mittel, gar nichts 
zu thun, als die beſtimmte Zeit in dem, mit dieſer künſt⸗ 
lichen Seeluft gefüllten Zimmer zuzubringen und, was 
auch nicht ausbleibt, zur Förderung des Einathmens 
derſelben, recht fleißig zu converſiren. — Die Frequenz⸗ 
Lifte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt in der leg 
ten Woche um taufend Perfonen geringer. Iſt dir 
ſes plötzliche Sinken Zufall? Die nächſte Folgezeit wird 
uns darüber bald belehren. — Vom 13ten ab halten 
zwei Züge, der erſte Morgenzug von Ohlau nach Bres⸗ 
lau und der letzte Abendzug von Breslau nach Ohlau, 
in Cattern und Leiſewitz. Die ganze Tourzeit iſt 
dadurch von 45 bis auf 50 Minuten erweitert worden. 
Die Waggons fahren noch immer verſchloſſen, und 
das neulche Unglück wird dem Comité friſches Waſ⸗ 
ſer auf feine Mühle geweſen fein, das Verſchließen bei⸗ 
zubehalten. Von einer Verminderung der Fahrpeeiſe, die, 
im Vergleich zu andern Bahnen, viel zu hoch find, verlau⸗ 
tet noch nichts. Das Comite hat dagegen eine öffent⸗ 
liche Motivicung der Unabweislichkeit der geftellten Preiſe 
verſprochen. — Den Eiſenbahn⸗Unternebmungen 
droht ein ſchrecklicher Feind. Man weiß, wie ſehr ſchon 
Napoleon bemüht war, die Erfindung der Luftbal⸗ 
lon⸗Direction nach jeder beliebigen Richtung zu fürs 
dern, um den Engländern einen Beſuch in London, 
den er zu Waſſer nicht forciren konnte, durch die Luft 
abzuſtatten. Jetzt wird die Sache ganz ernſt. In 
Nürnberg hat ſich, unter Vorſitz des Fürſten von 
Thurn und Taxis, ein aero nautiſcher Verein 
gebildet, um die Erfindung des Mechanikers L. A. 
Leinberger, mit einem Ballon nach jeder beliebigen 
Richtung bie Luft zu durchſchiffen, ins Leben treten zu 
laſſen. 
in feiner Seele, doch bleibe das Gehelmniß noch das 
ſeinige allein. Bis zum 25. Auguſt ſollte das desfall⸗ 
ſige Luftſchiff fertig ſein. Alle, die ſich durch Beiträge 
betheiligten, ſollten 1) Mitglieder der erſten ageronauti⸗ 
ſchen Geſellſchaft Deutſchlands ſein; 2) nach jeder Fahrt 
von dem Luftſchiffer baldige Nachrichten in Betteff ſei⸗ 
ner Reifen, Entdeckungen u. ſ. w. zuerſt erhalten und 
zu deren erſter Veröffentlichung autorifirt fein; 3) alle 
geſammelten Seltenheiten ſollten Eigenthum der Geſell⸗ 
ſchaft bleiben, und 4) jeder Stifter freien Zutritt zu 
den phyſikaliſchen Vorbereitungen und zu der erſten Auf⸗ 
fahrt haben. Das Luftdampfſchiff kann, ſo weit ſeine 
Zeichnung bekannt, 3 bis 50 Paſſagiere aufnehmen 
und auf 14 Tage verproviantiet werden. Was ſagen 
die Eiſenbahnſchnellſegler dazu? Am Ende fahren auch 
wir bald per Luftballon nach Ohlau. Komiſch genug 
iſt es, daß gerade der Fürſt von Thurn und Taxis, 
des weiland, heiligen Römiſchen Reiches Erblandpoſt⸗ 
meiſter, an der Spitze dleſer neueſten Luftpoſt⸗Unter⸗ 
nehmung ſteht! M. 


Zur Geſchichte der Königl. Serhandlung. 


Die Breslauer Zeitung entlehnte aus der Spener⸗ 
ſchen in Nr. 160 und 161 eine ſehr anziehende Ge⸗ 
ſchichte unferer Stehandlung, der ich hier einige ge: 
ſchichtliche Ergänzungen beifüge. 


Die vom Ritter de la Touche projeckirte und am 
12. März 1751 zu Emden gefiftete „Königl. Preuß. 
Aſtatiſche Handlungs⸗Compagnie“ hatte vorzugsweise 
den Zweck, den Handel nach China zu beleden und na⸗ 
mentlich gegen Leinwand und Garn dort andere Produkte 
einzutauſchen; doch ſtand dieſer Aktien⸗Geſellſchaft neben⸗ 
bei noch die Befugniß zu. Schiffe zum Herings-, Wall: 
und Stodfifhfang auszurüſten, auch durfte fie auf der 
Elde zwiſchen Berlin und Hamburg auf zwei Schiffen 
Handel treiben und aus Königsberg Landesprodukte ins 
Ausland führen. — Zu den Vorrechten dieſer Com⸗ 
pagnie gehörte laut Artikel 19 ihres Freibriefes: „Daß 
ſie bei einem Kriege gegen die Feinde armiren und 
alle Prifen ganz behalten konnte, auch ſichert 
der Artikel 20 ihre etwa gemachten Eroberungen als 
freies Eigenthum zu; nur in dem Falle, daß die Com: 
pagnie Minen entdecken ſollte, war ſie gehalten, „dem 
Könige eine goldene Krone, hundert Mark 


Leinberger hat erklärt: die Erfindung ſtehe feſt 


63 der Breslauer Zeitung. 


Zur damaligen Zelt der 


ſchwer, dazubringen.“ 
Monopole und Privilegien waren dieſe Vorrechte keine 
geringen Vergünſtigungen und ſtellten das befte Gedei⸗ 


hen der Geſellſchaft in Ausſicht; denn es war z. B. 
allen fremden Schiffern verboten, die Waarenbeförde⸗ 
rung aus Hamburg in's Preußiſche zu übernehmen. Ja, 
laut einem Reglement vom 24. Februar 1748 hatte 
die nur aus 24 Perſonen beftehende Schiffergilde 
allein das Recht: nach der Reihe zu Hamdurg Waa⸗ 
ren zu laden, die nach den preußiſchen Landen oder 


ſelbige weiter gehen.“ 


Den 17. Februar 1752 ging das erſte Schiff die⸗ 
fer Geſellſchaft „König von Preußen“ befrachtet unter 
Segel. Mit neidiſchen Blicken betrachteten die Eng⸗ 
länder die preußiſche Flagge und als das Schiff an ih⸗ 
rer Küſte landete, nahmen ſie ihm acht Matroſen ab, 
weil nach einer angegebenen Parlamentsakte keine eng“ 
liſchen Matroſen auf fremden Schiffen nach Indien 
() fahren durften. — Den 27. Juni deſſ. J. wehte 
die Flagge des „König von Preußen“ in der Sunda⸗ 
ſtraße und den 31. Auguſt ſchon auf der Rhede von 
Canton, von wo aus es wohl befrachtet den 6. Juli 
1753 nach Emden zurückkehrte. Inzwiſchen war am 
10. September 1752 ein zweites Schiff „die Burg 
von Emden“ zu gleichem Zwecke abgeſegelt, das den 
28. Mai 1754 wohlbehalten zurückkam. Ein deitte® 
Schiff der Compagnie „der Prinz von Preußen“ ging 
den 31. Dezember 1753 unter Segel und vollendete 
feine Reife den 10. Juli 1755. Nachdem die erſten 
beiden Schiffe, jedes kaum noch eine Reiſe gemacht 
hatten, hemmten die mittlerweile ausbrechenden Kriegs⸗ 
wirren die Uaternehmungen der Geſellſchaft, obgleich in 
ihrem Freibriefe ausdrücklich ſtand: „daß, wenn über 
kurz oder lang in Europa Krieg entſtehen ſollte die 
Capitalien der Unterthanen der kriegführenden Mächte, 
ſo in dieſer Handlung angelegt ſind, unangefochten 
bleiben und weder confiscirt, noch mit Ar⸗ 
Arreſt beſchlagen werden follen.” 

Eine zweite von Henrl Thomas Stuart 1750, 
ebenfalls zu Emden auf Actien gegründete „Königliche 
Afrikaniſche Handlungs⸗Compagnie“ konnte ſich ne⸗ 
ben der aſiatiſchen, als einem mächtigen Rivalen, nicht 
halten, und löſte ſich aus dieſem Grunde bald wie⸗ 
der auf. 


Eine dritte Compagnie conſtituirte ſich den 21. Ja⸗ 
nuar 1753. Sie wurde von Friedrich dem Großen 
„zum Handel nach Oſtindien und Bengalen mit einem 
Octrof auf 20 Jahre begnadigt,“ ſah aber ihr etſtes 
Schiff „Henri, Prince de Prusse‘“ durch die Schuld 
des Schiffkapitains Clinkert 1756 verunglücken und 
ging in Folge deſſen und des eintretenden Krieges wie⸗ 
der auseinander. 


Es iſt unverkennbar, daß dieſe Geſellſchaften mit 
vielen Hinderniſſen zu kämpfen hatten und hätte der 
Krieg nicht ihre Spekulationen geſtört, fo würden fie 
zu jener Zeit ſchon wegen Mangel an Handelsplätzen 
für die Retourwaaren der Schiffe, wegen des Ueberge⸗ 
wichts der Handelsftanten England, Frankreich und Hol⸗ 
land durch Colonſebeſitz, Lage, Unternehmungsgeiſt und 
Reichthum gewiß früher oder fpäter ihre Geſchäfte ein⸗ 
geftellt haben. R. B. 


Mannigfaltiges. 


— In der Neuen Ienaiſchen Allg. Literatutzeitung 
welche den erfreulichſten Fortgang gewinnt, befindet ſich 
eine Mittheilung aus Straßburg, die ein allfeitiges Ins 
tereſſe in Anſpruch nimmt. Bekanntlich verſammeln ſich 
die deutſchen Aerzte und Maturforfcher in dieſem Herbſt 
in Mainz. Unmittelbar nach dieſer Verſammlung, nam⸗ 
lich den 28. September d. J., beginnt ein Kongreß 
franzöſiſcher Gelehrten in Straßburg. Man hat daſelbſt die 
Zahl der Sitzungen, deren gewönlich 10 ſind, diesmal 
um einige vermehrt, in welchen ausſchlieslich nur Arbel⸗ 
ten und Verhandlungen in deutſcher Sprache ſtattfin⸗ 
den ſollen, weil man dort hofft und wünſcht, daß der 
diesjährigen Straßburger Gelehrten⸗Verſammlung auch 
recht viele deutſche Gelehrte mit beiwohnen möchten. 
Dieſer Ztweck waltet denn auch ſchon in mehreren Fra⸗ 
gen vor, die als Gegenſtand der Verhandlungen in dem 
gedruckt erſchienenen Programm des Kongreſſes angedeu⸗ 
tet worden ſind. Ja, es befinden ſich unter dleſen, bes 
ſonders auf Oeutſchland bezüglichen Fragen ſogar auch 
einige, die ſpeziell Weimar angehen, z. B.: Welche Ab⸗ 


ſichten und welche Ausführungsmittel hatte Bernhard 


von Weimar, um ein Königreich von Baden und Elſaß 


zu ſtiften? ferner: Welchen Einfluß hatte Goethe auf 
den Geſchmack und die Sitten, ſowohl Deutſchlands, als 
des Auslandes ausgeübt? Es iſt zu wünſchen, daß die 
Gelehrten ⸗Verſammlung zu Straßburg recht zahlreich 
auch von deutſchen Gelehrten deſucht und dadurch die 
friedliche Annäherung beider Nationen mehr und mehr 
gefördert werden möge. 


— Man ſchreibt aus Oberndorf, 7. Juli: „Heute 
Mittag entſtand wieder Feuerlärm in der hintern Gaſſe, 
in dem Haufe des Glaſers Guthelnz. Hinten am Haufe 
brannte das Holz und die untere Laube, ſo daß man 
wenig Hoffnung hatte, das Feuer zu löſchen, und doch 
gelang es, daſſelbe zu bemeiſtern. Es wurde von Meh⸗ 
reren ausgeſagt, daß man zwei Burſchen habe hinten 
den Zwingel hinaufſpringen ſehen, die ſich dann den 
Berg hinauf gegen den Aichhof gemacht haben. Die 
Bürgerſchaft erbot ſich ſogleich, eine Streife in dieſer 
Richtung vorzunehmen, und man war auf dem Punkte 
abzugehen; zehn Reitende waren bereits abgegangen. 
Ein Glaſergeſelle ſdoch gab dem Hrn. Ober⸗Amtmann 
an, daß er kaum einige Minuten vor dem Aus bruche 
des Feuers einen Buben durch den Hausöhrn habe ge: 
hen ſehen und behauptete, ihn zu kennen, wenn er ihm 
vorgeſtellt werde. Der Beſchreibung nach verfiel man 
gleich auf den 12 Jahre alten böſen Buben des Kar⸗ 
tenfuhrmanns Kaſpar Walleſer, deſſen Haus vor fünf 
Wochen auch mit verbrannt iſt, und nachdem der Gla⸗ 
ſergeſelle ihn als Denjenigen, der durch das Haus ges 
laufen, erkannte, wurde er feſtgenommen u. beim Oder⸗ 
Amtsgericht inquirirt. Nach Verlauf einer Stunde 


überbrachte der Hr. Oberamtmann der harrenden Bevöl⸗ 
kerung die Gewißheit, daß dieſer verruchte Junge in 
Folge Eingeſtaͤndniſſes den Brand geſtiftet habe und 
verlangte, die Verſammelten ſollen ſich jetzt entfernen 
Der Vater des Buden wurde ſo⸗ 

Man jubelt über dieſe Entdeckung 


— Sa 


des Brandſtiſters, denn es iſt für die Bewohner Obern⸗ 


dorfs von großem Werthe, den Verdacht und die Schande 


von ſich zu bringen und wieder ohne Kümmerniß und 
Sorge leben zu können. — So eben höre ich noch, daß 
der Thäter bereits vier Brandſtiſtungen eingeſtanden habe.“ 


— Die „Speierſche Ztg.“ meldet aus Landſtuhl 
vom 1. Juli: Heute Nachmittags 2 Uhr hat der ſeit 
heute Morgen wüthend tobende Nordweſtwind die Gluth 
einiger als Wieſen verlehnter, von den Pächtern ge⸗ 
ſchürfter und gebrannter Aerarialgrundſtücke aufgejagt, 
und in Zeit einer Stunde eine Fläche von 160 — 180 
Morgen in ein Feuermeer verwandelt. Um halb 6 Uhr 
erreichte die Feuerfluth den nördlichen Theil des Torf⸗ 
lagers im Reichswalds⸗Torfgebrüch. War ſchon vorher 
eine fürchterliche Hitze und die ganze Gegend wie eine 
infernaliſche Landſchaft, ſo wandelte ſich der bisher am 
Boden hinlaufende Brand in ein großartiges, aber Grauen 
erregendes Bild der Zerſtörung um. Eine Linge von 
2000 Schritten, bei einer Breite von 400 Schritten, 
in vollen Flammen, jeder einzelne Torfhaufen ein bren⸗ 
nender Berg, eine unzählige Menge entſtehender, wach⸗ 
ſender und verſchwindender rother Feuerzungen, und dar⸗ 
über die vom Sturme gepeitſchte Wucht dicken, braunen 
Dampfes, der den ganzen Reichswald überzieht! Im 
Augenblicke, als ich ſchreibe, iſt, wie mir mein Auge 
durchs Fenſter zeigt, der Brand noch im Zunehmen; es 
ſoll auch, höre ich, im Dürrſchaden im Walde brennen; 
wenn ſich der Wind nicht legt, iſt der ganze Reichs⸗ 
wald in Gefahr! Welchen furchtbar⸗grandioſen Anblick 
wird man dieſen Abend von des edeln Franz v. Sickin⸗ 
gens Schloßruine haben! Nachſchrift: Die Sonne 
finkt; — glücklicher Weiſe läßt der Wind nach. 


— Ueber das Brandunglück in Leuchtenberg er: 
halten wir in einem in Nürnberg angelaugten Privat⸗ 
ſchreiben noch folgende höchſt traurige Schilderung: 
„Durch verruchte Hände wurde vorgeſtern, den 4. Juli 
Abends, in Leuchtenberg Feuer angelegt, welches um Mit⸗ 
ternacht, wo Alles in tiefem Schlafe lag, mit ſolcher 


Wuth ausbrach, daß bei der anhaltenden Trockene, bei 
gänzlichem Waſſermangel und ſtarkem Oſtwinde, in kur⸗ 
zer Zeit der ganze Ort in Aſche lag, mit Ausnahme 
von etwa 10 Häufern, welche entfernt und dem Wind 
nicht ausgeſetzt waren. Die Rentamtswohnung mit der 
Regiſtratur und Geldkaſſe MM total niedergebrannt, dit 
Steuerliquidationskommiſſion hat von ihrer vierjährigen 
Arbeit nur Weniges gerettet. Leuchtenberg bietet einen 
herzzerreißenden Anblick dar. Die unglücklichen, erbar⸗ 
mungswürdigen Menſchen haben nichts — gar nichts 
gerettet ais das nackte Leben, und dieſes nicht einmal 
Alle — denn drei Perſonen gingen in den Flammen 
zu Grunde. Sehr viele erhielten lebensgefaͤhrliche Brand⸗ 
wunden, woran geſtern ſchon ein Mann und ein Knabe 
ſtarben. Zu Hunderten ſieht man die Unglücklichen halb 
nackt und mit verbrannten Geſichtern, Händen und Fü⸗ 
ßen, Todten ähnlich, herumwanken, kurz, der Jammer 
und das Elend iſt unbefchreiblich, und im Kleinen dem 
Brand in Hamburg zu vergleichen. Hierzu kommt 
noch, daß die heurige Ernte, wegen der anhaltend trocke⸗ 
nen Witterung, nur einen kleinen Extrag verſpricht!“ 
(Nürnb. C.) 


— Im Goloffeum zu London ſteht jetzt dem Pu⸗ 
blikum eine künſtliche Eisbahn offen, auf der man 
jederzeit Schlittſchuh laufen kann. Die Hundstage 
ſind nicht im Stande, dieſes Patent⸗Eis zu ſchmelzen, 
und der Schlittſchuhläufer kann Ballcoſtume tragen. 
Die Eisfläche iſt geſchmackvoll eingerichtet, mit ſchneebe⸗ 
deckten Klippen und entſprechenden Auſichten umgeben. 
Das künſtliche Eis beſteht aus einer Salzmiſchung, 
welche die Eigenſchaft hat, raſch zu einem harten Kör⸗ 
per zu kryſtalliſiren, fo daß die Oberfläche, wenn fie zer⸗ 
titzt iſt, durch eine neue Ueberſchüttung ſtets wieder ge⸗ 
glättet werden kann. (Courier.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


orher: „. 
„Die kleinen Wilddiebe.“ 
ville⸗Poſſe in 1 Akt von L. Angely. 
Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des 1. Ranges 1½ Rtlr. 
Ein numerirter Sitzplatz im Balkon 1j „ 
Ein Stehplatz im Balkon 1 95 
Ein Platz in den Parquet⸗Logen 1 
Ein numerirter Parquet⸗Sitz 123 7 
Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 22%, Sgr. 


Ein numerirter Sitzplatz im Parterre 22% „ 
Ein Platz im Parterre 15 1 
Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10. Fr 


Ein Platz auf der Gallerie 1 7 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Enkeltochter Henriette, geb. Hahn, mit 
dem Kaufmann Herrn Albert Sachs aus 
Hirſchberg, zeigen wir theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 
Landeshut, den 13. Juli 1842. 
Caskel Frankenſtein und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Hahn. 
Albert Sachs. 
VBerlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Strobach. 
J. F. Stenzel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um halb 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einer geſunden Tochter, beehre ich mich hiermit, 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 

Königsdorf, den 2. Juli 1842. 

Paul Warſecha, Kaufmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Freunden und Bekannten die ergebenſte 
Anzeige, daß meine Frau Amalie, geb. Lo: 
renz, heute von einem Madchen glücklich ent⸗ 
dunden worden iſt. 4 

Haynau, den 13. Juli 1842, 

Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 

Liebig. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Ilten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Amalie, geb. Schna⸗ 
bel, vom einem Knaben, zeige ich, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, hiermit an. 

Trebnitz, den 14. Juli 1812... 

Bette, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Todes⸗Anzeige. 


Rach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
Frau Unna, geb. 


eute fanft meine geliebte 0 
linke. Tief betrübt zeige ich dies theilneh⸗ 
menden entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch an. 
Glatz, den 14. Juli 1842. 
2 Weichert, 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rendant. 


die Hinterbliebenen. 
Todes = Anzeige. 

Am Sten d. M., Morgens halb 1 uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach mehrwoͤchentlichen Leiden, in 
Folge eines Lungenſchlages, unſer innigſtgelieb⸗ 
ter Gatte und Bruder, der Kaufmann Alexan⸗ 
der Guttentag, in einem Alter von 40 


Jahren. Tiefbetrübt widmen Verwandten und 
Freunden dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme 
bittend: die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 15. Juli 1842. 

Die Verübung der Sing-Aka- 
demie fällt heute aus. 

Milde Gaben haben wir ferner mit Dank 
angenommen: 


Für die Abgebrannten zu Deutſch⸗ 
ammer 


27) Eine Ungenannte in Frauſtadt 3 Rtlr. 
28) Herr Hauptlehrer Sander 10 Sgr. 29) 
S. G. 1 Rtlr.; zuſammen 4 Ktlr. 10 Sgr. 

Für die Aba e ee in Salz⸗ 


runn. 
7) Frau Louiſe v. Piper, geb. v. Bredow, 
1 Rtlr 


Breslau, den 16. Juli 1842. 
5 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bei ſeinem Abgange von hier nach Reichen⸗ 
bach empfiehlt ſich Freunden und Bekannten: 
Dr. Ring, praktiſcher Arzt. 
Breslau, den 14. Juli 1842. 


1) Ein yet 7 Meilen von Bres- 
lau, mit 1000 Morgen guten Acker- 
land, 150 Morgen gut bestandenem 
Forst, incl. Wiesen, guten Gebäuden 
und vollständigem lebenden und tod- 
tem Inventarium à 37,000 Rthlr. 
Eine privilegirte Apotheke ü 
10,000 Rehlr., mit sehr mässiger Ein- 
zublung. 
Ein billiger Bauplatz, nabe am 
Oberschlesischen Eisenbahnhofe, mit 
vorzüglichem Baugrunde, üherbaupt 
aber 
4) lündliche und städtische Grundstücke 
aller Art, in verschiedenen Gegenden 
und Preisen sind zu verkaufen. 
Kapitalienjeder Grösse gegen 
hypothekarische Sicherheit zu verge- 
ben, und 
6) ein Provisorlat, so wie. mehrere 
vortheilbafte Apotheker-Gehül- 
fen-Stellen nachzuweisen durch 
S. Militseh, Oblauer Str. Nr. 84. 
un 


Warn 9 
Es wird hierdurch Jedermann freundlich ge: 
warnt, Jemandem auf meinen Namen etwas, 
es mag den Namen haben, welchen es wolle, 
zu borgen, weil dafür von mir nicht die ge⸗ 
1 15 ni se he wird, indem ich 
Bed deren enöthi in, j 
geh dae 0 5 higet bin, jederzeit 
Verwittw. Kammerherrin v. Prittwi 
geb. Reichsgräſin v. Nehbinber. . 


2) 


3 


— 


5 


— 


die 


Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß die zwei Oel⸗Bilder: 5 
Waldige Gebirgs⸗Landſchaft von Leſſing, 
heimkehrende Krieger von Becker, 
nur bis Mittwoch den 20. Juli ausgeſtellt ſein werden. 5 
Ein hochgeehrtes Publikum wolle hiervon gefällige Notiz nehmen, indem nicht bald wie⸗ 
der zwei ſo ausgezeichnete und berühmte Bilder zur Schau kommen dürften. 
F. Karſch. 


Für Neifende in die ſchleſiſchen Bäder und 
in das Gebirge. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, 


find. erſchienen und in allen Buchhandlungen, fo wie in den Badeorten zu haben: 


Der Sudetenführer. 


Taſchenbuch für Luft: und VBade⸗Reiſende in das ſchleſiſche Gebirge 
in deſſen ganzer Ausdehnung. Von Julius Krebs. 24 Bogen. 16. Cart. 
1 Rihlr. 5 Sgr. — Daſſelbe mit einer Reiſekarte 1 Rthlr. 12 ½ Sgr. 


Der Gebirgswanderer 
oder 44 Tage im ſchleſiſchen Gebirge. 


Ein praktiſcher Wegweiſer füs Alle, welche die Sudeten be⸗ 
ſuchen. Von Julius rebs. 16. Geh. Sgr. — Daſſelbe mit 
einer Reiſekarte, in Etui 12½ Sgr. 


Schleſiſche Sagenchronik. 


Ein Album ausgewählter Balladen, Romanzen und Legenden 
Schleſiens. Mit Zeichnungen von Kretſchmer. Herausgegeden von J. u. 
Kern. 16. Cart. 22½ Sgr. In engl. Leinwand 1 Rehlr. 


Karte des Rieſengebirges 


in ſeiner ganzen Ausdehnung, nebſt den angrenzenden Theilen 
von Schleſien Böhmen Mabren 25 d der 7 
„und oberſchleſiſchen Eiſenbahn. In elegantem Etul 10 Sgr. 
Sämmtliche Artikel ſind bereits vielfach verbreitet und bekannt; ſie erfreuten ſich 
der beſten Recenſionen und erlaude ich mir fie Allen, die in's Gebirge reifen wollen, 
als bequeme und praktiſche Führer zu empfehlen. Urb. Kern. 


— — 
ET 
Gegenerklarung. 

Gegen die In Nr. 160 der Breslauer und 
der Schleſiſchen Zeitung von dem Herrn Der 
ſtillateur Ochß in Betreff des aus dem Kö⸗ 
nigsſaale abhanden gekommenen Handſpiegels 
gegebenen Auskunft, muß ich, in fo weit fie 
mich betrifft, hiermit proteſtiren, weil Herr 
Och ß weder vor noch nach dem Zurücknehmen 
deffelben mir, wie derſelbe behauptet, Anzeige - 
gemacht hat, und erwarte ich über das Gegen⸗ 
theil dieſer meiner Erklärung die vollgültige 


1) Zwei aneinander grenzende Güter, die ſehr 

ünſtig zum Abfag ihrer Produkte am lin 
en Oderufer liegen, circa 2000 Morgen 
Acker, 800 Morgen Waldfläche, aus leben: 
digen nebſt Nadelhölzern und vielen Eichen 
beſtehend, und über 300 Morgen ſchoͤne 
Wieſen ꝛc. haben, ſollen wegen Alters⸗ 
ſchwäche des Beſiters zu einem ſoliden 
Preiſe verkauft werden. 2 

‚2) Ein Gafthof hier in der Stadt ift un: 

ter annehmbaren Bedingungen zu ver: 

kaufen. 


f 
3) 20,000 Rthlr. & 4%, Zinſen werden zur Beweisführung 
erſten Hypotheke auf ein hieſiges Haus Breslau, den 15. Juli 1842. 
u Termino Weihnachten verlangt. 8 
4) &is zoktaviger birkener Flügel, Schützen⸗ Schreiber. 
mit kurzer Menſur⸗ fteht zum Verkauf im 8 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten Rath: Wagen⸗Verkauf. 


hauſe. 


Ein gutes Flügel⸗Inſtrument it wer 
‚gen Mangel an Plas, auf der Nikolaiſtraße 
Nr. 43, billig zu vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 3 iſt ein gebrauchter, noch 
ut erhaltener Wagen, mit eifernen Achſen, 
Fe und Reiſekoffer verſehen, zu ver⸗ 
aufen, und zu erfragen in der erſten Etage. 


9 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
— — — — 


Bei Ed. 


eym i 
haben, Heymann in 


in Breslau bei 


0 alle 3 1 hund 4 allen 8 en zu 
rdingn owſe für das geſammte erſchleſien 
irt ſchen Buchhandlungen in 9 fi ſchleſi 


zu beziehen durch die f x * 
| Natur eſchichte der domeſticirten 


Ratibor u. Pleß: 


Thiere 


in ökonomiſcher und techniſcher Hinſicht. 
Ein Handbuch für 5 5 9 j ch 
beſonders für Stadt: und Landwirthe. 


Mit illuminirten Kupfern, Nach Zeichnung 5. Prof. v. Fr. Naumann. 
Von Dr. Ehr. Ad. Buhle. 


18 Heft. Der gemeine Schwan 


16 Heft. 
ten ze. 
Von Aa 


en. 


vieh. 10. Schwein. 


Die an brofhiet mit Kupfen. Preis 10 
ie gemeine Gans und Ente nebit ihren Verwand⸗ 
Gr. 8. Elegant droſchirt mit Kupfern. 


dieſer elegant ausgeſtatteten Naturgeſchichte mit vorzüglichen naturgetreuen illu⸗ 


minirten Abbildungen, ſollen außer obigen 
ende erſcheinen: 3. Pfau, Truthahn, 


6 Singvögel. 2. Schaf, 


und ſeine Sanden ꝛc. Gr. 
gr. 


Preis 10 Sgr. 
beiden Heften zu billigem Preiſe noch fol⸗ 


Perlhuhn. 4. Hühner. 5. Tau⸗ 
Siege: 8. Pferd, Eſel. 9. Nind⸗ 
12: Katze 


11. Hund. . 


Jedes dieſer Hefte bildet ein für ſich beſtehendes Ganze und wird apart abgelaffen. 


— 


In ſämmtlichen Buchhandlungen iſt zu ha⸗ 
den, in Breslau bei erbinand Sit 
für das 8 Oberſchleſien durch 

irt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß: 


Ueber die Verjährung gegen 
den Fiscus, insbeſondere über 
die Verjährung öffentl. Steuern 
und Abgaben. 8. Halle. 


. A. Kümmel. geh. 4 Sgr. 
d FR Piece bildet den dritten Anhang zu 
jäh Schrift: „Das wichtige Geſetz der Ver⸗ 
10 dung und Friſten,“ welches nun vollſtändig 
(ehe ar koſtek. Dieſe ſämmtliche Piecen find 
em tig für Alle, die mit dem Staate, 
Ka einden, Korporationen und öffentlichen 
fen zu thun oder dieſelben zu vertreten 
wen, fo wie für Hausbeſitzer, Kapitaliſten, 
aufleute, Gewerbetreibende und Geſchafts⸗ 
ute aller Art. 


Allen Reitluſtigen it die Ste verb. Auflage 
zu empfehlen von: 


mn. Krüger's 
u euer 
praktiſcher Reitunterricht, 


oder Anweiſung, in kurzer Zeit, ohne 


fremde Anleitung, ein Pferdekenner und 


guter Reiter zu werden. Zum Seldſtun⸗ 
terricht für Reitluſtige. 8. broch. 
Preis 15 Sgr. 
Es handelt: Von den Theilen, von den 
Scenbeiten und Mängeln eines Pferdes, nebſt 
en deim Ankauf zu beobachtenden Regeln. 
Jon den Kennzeichen des Alters des Pferdes, 
Nen Zaum und Sattel. — Ferner vom 
fs und Abfigen, — vom Sitz zu Pferde und 
in dem Gebrauche der Hand; — vom Schritt, 
Made, Galopp, Carriere, von der Volte, vom 
derfiren, von den Hülfen und Strafen. 
Diefeh Allgemeine prakt:fhe Regeln. 
d . iſt vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
Se irt, ſowie für das geſammte 
ſchen Na ho zu beziehen durch die Hirt’: 
ce l en in Ratibor u. Pleß. 
und in iſt in dritter Auflage erschienen 


Breslau be acbanklungen zu haben, in 


De en bdergeſell aus Werdohl.) 
19 Bogen des Herausgeders, 
22½ S. e Ladenpreis 
Date bis morgen: 20 S enebrtt, 
. er kwü 2 dwe * 
d merkwürdige Handwerksbu 


— 


ſonders auch 9 


Ueberall hat er mit ſcharfem Auge 


ſta e Au 
ur Werdet. 


ch Unkerzeichneter mache pierd 

u Morgen, Sonntag ben 17. A 7 5 
9 55 neues, von mir ſelbſt verferti tes 
9 Wachsfiguren⸗Kabinet 55 x 
und zu babe, auch iſt das beliebte Diora 9 
ſichten ano rama mit höchſt intereſfanten An. 
iſt 2% Sandert worden. Der Eintrittspreis 
wachſener ot. kleine Kinder in Begleitung Cr; 
iſt in der hlen die Hälfte. Der Schauplatz 
Tauenzien Frößer erbauten Bude auf dem 
Abends 9 und von Morgens 9 bis 
Da mein me. 
Dauer ift und fentpatt nur noch von kurzer 
höht habe, fo Jade Fa ae nicht 90 
zahlrei le ich, mich noch eines re 
ahlreichen Beſucht eden. 


An der Kaſſe f 5 
Wan Fi iſt frei zu fehen: eine 
zur in (höner Tracht, welche 

2825 omualdo Galliei. 


Sein Buch iſt fo intereſſant, daß d 
gen ſich binnen wenigen Mona- in & 


Bei Fr. Schultheß in Zürich iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu has 
ben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor u. Pleß: 


Repertorium 

für 5 
organiſche Chemie 

von 

Dr. C. Loewig, 

Profeſſor der Chemie an der Univerſität 
zu Zürich. 
Zweiter Jahrgang. 
1842. Pr. 2 Kthl. 

Bei Unterzeichnetem iſt nunmehr komplet 
erſchienen und verſandt worden, nach Bres⸗ 
lau an Ferdinand Hirt, jo wie daſſelbe 
für das geſammte Oberſchleſien zu 


beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
11 atibor ae 2 4 


Naumann, J. F., Naturgeſchichte 
der Vögel Deutſchlands. I Ir 
Band mit 29 illum. Tafeln. 
EZ RT, 

— 11r Band, Text apart ohne 
die illuminirten Tafeln. 5 Rtl. 

Leipzig, 1. Juli 1842. g 

Eruſt Fleiſcher. 


Bei Gebhardt u. Reisland in Leipzig 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, jo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 
Das kleine 
Moͤbel⸗Magazin 
enthaltend: 5 
Abbildungen der neuciten Die 
vans, Fauteuils, Stühle, 
Vorhänge und Betten. 
Für Tiſchler u. Tapezierer, 
ſo wie zur Auswahl für Jedermann, der 


elegante Mobel liebt. 
Elegant gebunden. Preis 1 Kthl. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, it zu Bl fo wie 
ar das geſammte Oberſchleſien zu 
eziehen durch die 


gen in Natibor and Steh, RE 
„Turnbuͤchlein 
für die Jugendz 


H. Krahmer. 

5 Geh. 7½ Sgr. 

Ein Büchlein, beſtimmt, Vorturnern und 
Turnern einen Leitfaden in die Hände zu ge 
gen, der ihnen bei den Uebungen, beſonders 
vorn inſicht auf Stufenfolge, genau den Weg 
= Lebe, den fie zu nehmen haben. 

Den Herren Tabak⸗Rauchern 
empfehlen wir hiermit unſer wieder aufs 
Neue ſehr reichhaltig aſſortirtes Lager von 


ö 


a Cigarren⸗Etuis, in einer Auswahl von 


mehr als 100 Sorten, worunter 10 der fo 
beliebten neueſten Luft⸗ Eigarren⸗Etuis, 
die, was Schönheit und Praktik anbelangt, 
2255 uebrige übertreffen und Jedermann über: 
aſchen. 
Klauſa und Hoferdt, 
Conto⸗Bücher⸗ und Lederwaaren 1 
€ Breslau, Eliſabethſtraße Nr. 6. 

Me freundlich gelegene, elegant 
möblirte Wohnung — Stube und 
Kabinet — ſſt zu vermiethen und den 1. 
Auguſt o. zu beziehen. Näheres: Bür⸗ 
gerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, par terre, 
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Im Verlage von J. H. Deiters in Müns 
ſter iſt . erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben (Breslau auch bei 
G. P. Aderholz, Mar und Kom p. c.): 


Denkwürdigkeiten 


Religions- und Kirchen⸗ 
Geſchichte. 


Zur angenehmen und nützlichen Un⸗ 
terhaltung für die Jugend und deren 
Freunde. 


Von De. Fortmann. 


Ztes u. Ates Heft (Schluß des erſten Bandes) 
18 Bogen. 8. Geh. 15 Sgr. 


der Ne Band (ebenfalls 4 Hfte zu 
36 Oktav⸗Bogen) womit das Ganze geſchloſ⸗ 
ſen, erſcheint ſicherlich innerhalb 2 Monaten. 

Wenn dieſes Werk, das ſich bereits einer 
günſtigen Aufnahme erfreut, dem zarten Alter 
eine willkommene Gabe ſein wird, ſo darf ver⸗ 
ſichert werden, daß auch Erwachſene in dieſen 
Denkwürdigkeiten anziehende 5 und 
damit frommen Troſt des Glaubens und freu⸗ 
dige Aufmunterung finden werden. Eltern 
und Erzieher erlaube ich mir noch beſonders 
darauf aufmerkſam zu machen, indem ihnen 
Gelegenheit geboten wird, ihren Pfleglingen 
eine wahrhaft religiöfe, ganz vom kirchlichen 
Standpunkte bearbeitete Lektüre in die Hände 
zu geben, bei welches ſie verſichert ſein dür⸗ 
fen, daß nirgends böſe Frucht verbor⸗ 
gen liegt. — Ausführliche Anzeigen ſind in 
allen Buchhandlungen zu haben. 

Münſter, im Juni 1842. 5 

i J. H. Deiters. 


Im Verlage der Musikalienhand- 
lung von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstr.) ist so eben erschienen: 


Fest-Ouverture 
bei Eröffnung der Brunnenhalle 
in Landeck 


für das Pianoforte 
von 


Ernst Köhler. 


Op. 65. Preis 10 Sgr. 
(Für Orchester in sauberer Abschrift 
1 Thaler.) 
Für Harmonie 1 Rthlr. 

Die vorstehende Ouverture wurde am 
8. Juli für volles Orchester bei Einwei- 
hung der Albrechts-Halle in Landek zum 
ersten Male und mit grossem Beifall auf- 
geführt, Der Verleger ist bemüht gewe- 
sen, diese Ouverture äusserlich, durch 
eine Vignette, das Bad Landeck darstel- 
lend, zu einem Erinueruntzsblatte auszu- 
statten. 


Beim Antiquar Friedländer, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 34; 

Schematismus, oder Statiſtik des Bisthums 
Breslau, mit Papier durchſchoſſen. 1842. 1 Rtl. 
Shakspears Werke von Schlegel und Tiek in 
9 Bd. hfrzbd. 4%, Rtl. Dieſelben v. Ortlep, 
Sufemübt u. a. 12 eleg. Bd. 1839 2% Rtl. 
Müllners Werke, 7 Bd. eleg. gebund. 3 Rtl. 
Van der Veldes Schriften in 8 Bon. eleg. geb. 
FRE Ifflands theatr. Werke, II eleg. hfrzb. 
ARE. Leſſings ſchönwiſſenſch. Schriften, 7 Bd. 
2 Rtl. Schoͤnlein, allgem, u. ſpezielle Patho⸗ 
logie u. Therapie, 4 Bd. hfrzb. 1841 4%, Rtl, 
Bock, Handb. d. Anatomie d. Menſchen, 2 Bd. 
hfrzb. 1840 3%, Rtl. Gleims Schriften, 4 Bd. 
hfrzb. 2 Rtl. Beckers Weltgeſchichte, 14 Bde. 
hfrzb. 1838 7 Rtl. 


Ergebenſte Anzeige. 

Meine ſchon ſehr veraltete Kretſchmer⸗Stube 
auf der Schmiedebrücke Nr. 16, zur Stadt 
Warſchau, habe ich in ein ſehr freundliches, 
der heutigen Zeit angemeſſenes Lokal verwan⸗ 
delt, welches gewiß einem jeden verehrten 
Gaſte einen erfreulichen Anblick gewähren wird. 
Sonntag, als den 17. Juli, wird daſſelbe er⸗ 
offnet, und ich werde ſtets bemüht fein, mit 
mehreren Sorten gutem Bier aufzuwarten; 
ich bitte daher um gütigen Zuſpruch. 

Wartensleben. 


Ein Studiosus philologiae iſt geſonnen, 
im Latein, Griechiſchen, Hebräiſchen, Franzoſi⸗ 
ſchen unterricht zu ertheilen, wie er auch 
Schillers Gedichte in jeglicher Beziehung er⸗ 
klaren will. Näheres Univerſitätsplatz Nr. 12, 


2 Stiegen. 


: Bilfard⸗ Verkauf 

Eine Auswahl gute, nach der neueſten Fa⸗ 
Lon dauerhaft gearbeitete Billards, ſo wie auch 
noch 2 alte, im beſten Zuſtande ſich befindende 
Billards ſind billig zu verkaufen. Auch nehme 
ich alle Beſtellungen von Reparaturen, Ueber⸗ 
ziehen und Wenden alter Billards an, und 

werden prompt und billig beſorgt von 

C. Treuber, Tiſchlermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 31. 


Römiſchen Cement, friſch angekommene 
beſte a iſt zu haben bei 


du ar d 1 A 
Urſulinerſtr. Nr. 6, Ecke der Schmiedebrücke, 
in der Judenſchule. - 


Weiß angeſtrichene Garten: Stähle find 
zu verkaufen: Roſenthaler Straße Nr. 6. 


auch Kiſten verſchiedener Größe, ſind billi 
verkaufen: Nala Nr. 57, im 


Im Monat Jult wird das Dampfſchiff Kron⸗ 
prinzeſſin, en Bluhm, von hier 

an jedem Dienſtag, 

an 1 Donnerſtag, 5 Mittags 12 uhr, 

an jedem Sonnabend, Morgens 5 uhr, und 
an jed m N Ankunft von Rügen, 

an jedem Mittwo 8 

und Freitag, en: 8 uhr, 

von Swinemünde erpebirt werden. An den 
Sonnabenden fährt doſſ lde, mit einer kurzen 
Anlagezeit in Swinemünde, ven hier bis Put⸗ 
bus, verweilt daſelbſt an den Sonntagen und 
kehrt von dort an den Montag⸗Morgen um 
4% Uhr, wieder mit einer kurzen Anlage in 
Swinemüode, bis Stettin zurück. Nur bei 
kontroftem heftigen Sturme wind hiervon ab⸗ 
gewichen. 

Die Prelſe dieſer Fahrten erleiden in fo weit 
eine Veränderung des bisherlgen Satzes, als 
ihre Gleichſtellung mit denjenigen, welche die 
Dampfbugſirboot-Rhederel zwiſchen Stettin 
und Swinemünde erheben wird, es erfordern 
möchte. Stettin, den 20. Junk 1842. 

A. Lemonius. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Ein ſehr ſchönes Rittergut mit ſchönen Ge⸗ 
bäuden, 2 Dörfern, ſehr gutem, dankbaren Bo⸗ 
den, von 1150 Morgen Acker und Wieſen, 1261 
Morgen gut beſtandenem Walde, Rthlr. 
Etat Wald⸗Ertrag, 18 bis 20,000 Rthlr. ſchlag⸗ 
barem Holz, anſehnlichen 1 9 85 und 
reichlichen Viehbeſtaͤnden, um 70,000, Rthlr., 
in Liegnitz⸗Goldberger Gegend; ein dergl. mit 
durchaus neuen maſſiven Gebäuden, 450 Mor⸗ 

en Acker, Wieſen erſter Klaſſe und Weizen⸗ 
Beben, um 40,000 Rthlr; ein ſchönes Lehngut 
im Gebirge, mit prächtigen Gebäuden, ſchöner 
ebener 306 400 Morgen ſehr guter Aecker, 
Wieſen, 300 Rtlr. Regalien, um 20,000 Rtlr., 
find zum Verkauf übertragen dem Commiſſions⸗ 
Agentur⸗ u. Adreß⸗Comtoir des C. A. Dreß⸗ 
ler zu Schmiedeberg. 


Hühneraugen⸗Operation. 

Mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung em⸗ 
pfiehlt ſich einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publikum bei ſeiner Durchreiſe der unterzeich⸗ 
nete . die des größten Gerste ganz er⸗ 
gebenſt. Mit der größten Geſchicklichkeit be⸗ 
freiet er jeden ſich ihm anvertrauenden Pa⸗ 
tienten, ohne daß derſelbe den geringſten 
Schmerz empfindet, für ein beliebiges Honorar 
von den ſo läſtigen Hühner⸗ oder Elſteraugen 
und Leichdornen, auch operirt er die Froſtbeu⸗ 
len, welche mit Leichdornen oder Hühneraugen 
überzogen ſind, dergeſtalt, daß ſogleich nach 
der Operation ſowohl Damen als Herren die 
engſte Fußbekleidung anziehen können. Hier⸗ 
über kann derſelbe erforderlichen Falles mehre 
beglaubigte Atteſte vorlegen. Für Diejenigen, 
welche ſich der Operation nicht zu unterziehen 
wagen, hat er die bewährte Salbe, à Krucke 
zu 5 bis 7 Sgr., welche den Schmerz ſogleich 
lindert und dieſes Uebel gänzlich heilt. Da 
er ſich nur kurze Zeit hier aufhalten kann, ſo 
ſieht er zahlreichen, vielſeitigen Aufträgen mit 
der ergebenſten Bemerkung entgegen, daß er 
feine Operationen nach Munich in den Behau⸗ 
ſungen der ihn Beehrenden oder in ſeiner 
Wohnung (Ohlauerſtraße Nr. 7, im Gaſthofe 
zum blauen Hirſch, Zimmer Nr. 16) vollzieht. 
Chriſtlieb Wandtke, aus Bunzlau. 


Verloren 


ward den lAten d. Mts. am Lindner ſchen 
Flußbade eine grüne Börſe mit 4 41 vier 
Thaler Silbergeld und einem „M. M. d. 23. 
Febr. 1841“ gezeichneten Trauringe. Dem 
ehrlichen Finder, der den Ring Herrenſtraße 
Nr. 20 im Comtoir oder Tauenzienſtraße Nr. 
7 par terre rechts abgäbe, würde der Inhalt 
der Börſe gern überlaſſen werden. 


Ausverkauf. 


Da ich Michaeli d. J. mein zeitheriges Lo⸗ 
kal verlaſſe, fo bin ich geſonnen, mein Maas 
ren⸗Lager zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
verkaufen, worauf ich ein hochgeehrtes Pu⸗ 
likum und insbeſondere meine werthgeſchätz⸗ 
ten Kunden aufmerkſam zu machen mir erlaube. 


M. Gabrielli, 
Albrechts⸗Straßſe Nr. A. 


Wir kaufen 
gebrauchte wohlerhaltene Stühle, ganze und 
halbe Hamburger Form, Tiſche, Sopha, Spie⸗ 
el, Commoden, Sekretafre, Kleiderſchränke, 
ettſtellen, Waſchtoiletten ꝛc., goldene und ſil⸗ 
berne Denkmünzen, Schneiderſche Badeſchränke, 
8 Bruchelſen, Wein ⸗, Bier und 
Rum⸗Flaſchen. Wia 
S bner und Sohn, Ning 40 


Faͤſſer⸗Verkauf. 

5 Stück Spiritus⸗Faſſer, a 8 Eimer, 5 Rtl. 

pr. Stück, leere Oxhofte, Sir jäffer, Salze 

konnen und noch andre leere Gebinde, ſe wie 


u 


Die billigſten Lohnfuhren, Mehlgaſſe Nr. 34. 
Auch iſt dort Gelegenheit nach Salzbrunn. 


Erbverpachtung. 


Das unterzeichnete Dominium beabſichtigt: 
a) von der, zu dem Gute Läsgen gehöri⸗ 
gen, durch ihre Fruchtbarkeit bekannten 
Oderniederung circa 700 Morgen Acker⸗ 
und Wieſengrundſtücke, unter Belaſſung 
eines feſten Erbpachts⸗Canon, in einzel⸗ 
nen Kaveln von 5 Morgen zu vererb⸗ 
pachten; . 

einen andern Theil des Gutes käsgen 
von circa 1000 Morgen Höhe und Nie⸗ 
derungsgrundſtücken, im Ganzen mit ei⸗ 
nem Wirthſchafts⸗Inventarſo von 4 Pfer⸗ 
den, 14 Ochſen, 20 Kühen, 20 Stück 
Jungvieh, 300 Schafen und verſchiedenen 
Domintalrechten und Laſten, ebenfalls 
erbpachtsweiſe zu veräußern. 

Es wird hierzu auf Dienſtag den 26. Juli, 
Vormittags 9 Uhr, an gewöhnlicher Gerichts⸗ 
ſtelle zu Läsgen, ein persmtorifher Termin 
zum Meiſtgebot auf das Erbſtandsgeld anbes 
raumt, zu welchem Erwerbungsfähige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß ein 
Zehntel des Gebots, auf Verlangen, als Cau⸗ 
tion zu deponiren iſt. In den letzten, dem 
Termin vorangehenden vierzehn Tagen wird 
der Amtmann Tietz zu Läsgen die zu ver⸗ 
erbpachtenden Grundſtücke an Ort und Stelle 
auf Erfordern anzeigen und die Veräußerungs⸗ 
Bedingungen mittheilen. 

Läsgen, Grüneberger Kreiſes, 

den 29. Mai 1842. 
Das Dominium. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 18. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſollen in dem Auktions⸗Lokale des Königlichen 
Oberlandes⸗Gerichts öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden: 

a) die ſehr ge chirurgiſchen und ge: 
burtshülflichen Inſtrumente aus dem 
Nachlaſſe des Kreisphyſikus Doktor Lind⸗ 
nerz 
b) Möbels, Gläſer, Leinenzeug und Betten, 
weibliche Kleidungsſtücke ꝛc. aus einem 
andern Nachlaſſe, fo wie demnächſt eine 
Partie Bücher verſchiedenen Inhalts, ins⸗ 
beſondere das preußiſche Steuerweſen be⸗ 
treffend. 

Das Verzeichniß der Inſtrumente und Bü⸗ 
cher iſt in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unter⸗ 
zeichneten, Reuſche Straße Nr. 37, einzuſehen. 

Breslau, den 8. Juli 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Verſteigerung eines Vorſtehhundes. 

Bei der Montag den 18. d. Mts. Nachm. 
2 uhr in dem Auktions⸗Lokale des Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts ftattfindenden Auktion, 
ſoll am Schluſſe derſelben noch ein dreſſirter, 
ſchöner Vorſtehhund verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Juli 1842 

5 Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 

Wagen ⸗Verſteigerung. 

Dienſtag den 19ten d. M. Mittags 12 Uhr 
ſoll Ohlauer Straße Nr. 77 ein in Federn 
hängender moderner Reiſewagen mit Vorder⸗ 
verdeck öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
Rrigent werben. 

reslau, den 12. Juli 1842. 
Hertel, Kommiffionsrath. 


Verkauf von Baumaterialien in 
Pilsnitz bei Breslau. 

Donnerſtag den 21. d. Mts. Vormittags 
8 Uhr ſoll der Reſt der Baumaterialien dc. 
auf dem Mühlengrundſtücke in Pilsnitz bei 
Breslau öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden, wobei bemerkt wird, daß au⸗ 
ßer den Bohlen und Brettern ꝛc. ꝛc., 1875 
Kubikfuß gelöſchter Kalk, 1000 Stück neue 
Maureziegeln, 49 Klaftern Bruchziegeln und 
1¼ Klaftern Feldſteine vorkommen. 

Breslau, den 15. Juli 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 18ten d. Mts., Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr u. f. Tage, werde ich in der Fürſtbi⸗ 
ſchöflichen Reſidenz: 

jorzelain, Gläſer, zinnerne, kupferne, meſ⸗ 
8 und blechne Geſchirre, Möbels aller 
Art von Mahagoni, Zuckerkiſten und an⸗ 
dern Hölzern, 1 Droſchke, 1 Chaiſe und 1 
Plauwagen, mehrere Pferdegeſchirre, ver⸗ 
ſchiedene Stall: Utenſilien und eine Partie 
Ungar⸗, Rhein⸗ und franzöſiſche Weine 
öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 10. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wein⸗Auktion. 

Den 20ſten d. Mes, früh 10 uhr ſoll Neue 
Weltgaſſe Nr. 42 vorn im Gewölbe eine Par⸗ 
tie Champagner mousseux \ 

Oil de Perdrix 
in ganzen und halben Flaſchen öffentlich ver- 


igert werden. 
ſteig Heymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Die Liqueur⸗Fabrik des Hrn. Trebitſch bei 
PR rer Bat 2 ein Commiſſions⸗Lager ihrer 
Fabrikate übergeben, ich empfehle daher div. 
Sorten in guter Qualität, bei Abnahme im 
Ganzen und Einzeln zu äußerſt billigen Preiſen. 

Breslau, den 5. Juli 1842. 

Siemon, 280 

Weidenſtraße Nr. B in der Stadt Paris. 

„Auf der Hummerei Nr. 56, ganz nahe an 
9 Straße, iſt ein freundliches 
Vorderſtübchen par terre, ſo wie auch eine 
kleine Hintertube für einen einzelnen Herrn, 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


b 


— 


* 


Auf 1 17. Juli 

ladet zum Frühſtück, Nachmittags⸗Konzert u. 

Garten⸗Beleuchtung ergebenſt ein: 
Mentzel. 


Großes Konzert, 
Sonntag den Iten d. Mts,, 
von dem Trompeter ⸗Corps des Hochlöblichen 

Königl. braunen Huſaren⸗Regiments. 


Coloſſeum⸗ Spiel 
in der Neſtauration des Bahnhofes 


zu Ohlau, wozu ergebenſt einladet: 
der Neſtaurateur. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben, 
Sonntag den 17. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Raabe, Gaſtwirth in Gabig. 
Auf Sonnabend den 16. Juli ladet zum 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben erge⸗ 
benſt ein: Bandel, 
Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 11. 


Conzert⸗Anzeige. 


Mittwoch den 20. Juli wird auf dem 


Rummelsberge 


ein großes Inſtrumental⸗Conzert abge: 

halten werden, wozu um zahlreichen Beſuch 

bittet: F. Winzer, Stadt⸗Muſikus. 
Strehlen, den 15. Juli 1842. 


Offerte billiger Waaren. 
Extra f. orange Schellak à 8 Sgr. pr. Pfd. 
Beſtes Cremnitzer Weiß A 3 
Beſte Macis⸗Blüthe . 2 1 Rthl. = 
Ganz f. Kugel⸗Thee .. à 36 Sgr. 
Guten gelben Farin . . 2 4 s 
empfing und offerirt: 
Martin Hahn, 
Goldne⸗Radegaſſe Nr. 26, 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und hochzuverehrendem Publikum mit 
allen Arten 3 zu den billigſten 
Preiſen. Auch übernehme ich die Reparatur 
von ſchadhaften Figuren und Alabaſter⸗Waa⸗ 
ren, und gebe denſelben ganz das Anſehen 
wie neu. Zugleich offerire ich feinſten Gyps, 
die Metze zu 4, 5, 6 Sgr. 
Antonio Maſſini, 
Gypsſigurenfabrikant, Sandſtr. Nr. 15. 
Die Tafel⸗Glas⸗ Handlung 
des Glaſer⸗Meiſters C. W. Wittig, 
Nikolaiſtraße Nr. 43, am Thore, 
empſiehlt nach jedem beliebigen Maße: 
eine große Auswahl feines weißes Bilder⸗ 
und Doppel⸗Glas, fo wie auch halb⸗ 
weißes und ordinaires Feuſter⸗ 
Glas, zu ſehr billigen Preiſen u. zum 
ee mit ſehr annehmlichem 
abatt. 


An Landecks Heilquellen 


inmitten beider Bäder ſind trockene, mit allen 
Bequemlichkeiten verſehene, möblirte herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen von 2, 3, 4, 5, 6 zufam⸗ 
menhängenden Zimmern mit und ohne Stal⸗ 
lung, in einem engliſchen Garten, billig zu 
vermiethen. Das Nahere ertheilen Hübner 
und Sohn in Breslau, Ring Nr. 40 oder 
Madame Hübner in Landeck. 


Der Niederlage⸗Schein über auf dem hieſi⸗ 
gen Packhofe noch lagernde 2553 Quart Rum, 
eingetragen Buch B. 533. 16. vom 21/5. 40, 
iſt abhanden gekommen. Der etwaige Inha⸗ 
ber deſſelben, oder jeder, der glaubt, aus dem⸗ 
ſelben an die Königl. Steuer⸗Verwaltung oder 
einen Dritten Anſprüche machen zu konnen, 
wird daher aufgefordert, ſolche binnen 14 Ta⸗ 
gen bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte hier⸗ 
ſelbſt geltend zu machen, widrigenfalls deſſen 
Amortiſation nachgeſucht und bewirkt werden 
wird. Breslau, den 12. Juli 1842. 
Jonas Lewy. 


Die 
Bernſteinwaaren⸗Fabrik 
n 


Joh. Alb. Winterfeld 


u 19, 7 
in Berlin, Schloßfreiheit Nr. 8, 
in Breslau, Schweidnitzer Str. Nr. 17, 
empfiehlt ihr immer reichhaltiges Lager der 
nur erdenklichen Gegenſtände von Achtem 
Bernſtein, die ſich ſowohl durch ſehr künſt⸗ 
liche Arbeit als durch Größe der Stücke aus: 


zeichnen. 
Wilde Enten, 


friſch geſchoſſen, werden heut als den 10ten d. 
bei der großen Waage gegen 8 uhr früh zum 
Verkauf angefahren werden. 


Zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen Ring Nr. 34 
(an der grünen Röhre) drei verſchiedene Woh⸗ 
nungen von 24 bis 44 Rthlr. jährl. Miethe. 
Das Nähere daſelbſt beim Kaufmann Gerlitz. 


Zu vermiethen 
für Term. Michaeli eine Parterre-Wohnung 
von zwei Stuben, Küche, Keller und Boden, 
Taſchenſtraße Nr. 11 das Nähere. 


Zu vermiethen 
Blucherplag Nr. 1 


ewölbe mit Schaufenſter neb 
Comtoir ꝛc., und Johann e 


Näheres Oderſtr. Nr. 1, in der Lederhandlung. 
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Die Südfrucht⸗Handlung des 
P. Verderber, 


auf dem Blücherplatze Nr. 7, im weißen Löwen, 
offerirt große Aler. Datteln, friſche Kranzfeigen, muskateller Trauben⸗ und Sultan ⸗Roſinen 
ohne Kern, ächte Neap. Maccaroni, candirte Pommeränzel, Stangen⸗Calmus und Citronat, 


lange und runde Haſelnüſe, diverſe Mehlſpeiſen. 


Keine 


Huͤhneraugen mehr! 


Ein bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe in 
der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in Shhachteln mit Original⸗Beſchreibung 


à 10 Sgr. in Breslau zu haben bei 
1000 Nthlr. 

ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſofort zu 
vergeben. Näheres: Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
gaſſe Nr. 1, par terre. 

unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen kann ein Buchbinderlehrling placirt wer⸗ 
den. Näheres bei dem Inſpektor Herrn E. 
Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 


— ne Finn Be Sa 
Weißen u. rothen Kochwein 
eig in ſchöner Qualität die Flaſche 5 und 


Sgr.: 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, im Pokoihofe. 


Ein Roßwerk 


mit einem Kronrade, wenig gebraucht, iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen und zu erfragen im Agentur⸗ 
Comtoir, Ohlauer Straße Nr. 84. 


Em Paar dunkeldraune Wagenpferde, 
engliſitt, 5 F. 4 3., find zu verkaufen: 
Junk rnſtraße Nr. 31. 


Wau 


iſt noch zu haben bei 
iſt noch es 


u a r d a y n, 
urſulinerſtr. Re Ecke der Schmiedebrücke, 
in der 


ur Iſten Klaſſe 86ſter Lotterie ift das 
PR: Nr. 80707 b. verloren ge . 5 . 
deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 
Joſ. Holſchau. 


Badeſachen nach Landeck. 


Den 21. Juli früh 3 Uhr geht ein Fracht⸗ 
Wagen nach Landeck. Wer Badeſachen unter 
unſerer Garantie mitſenden will, wolle ſich 
gefälligſt recht bald melden. 

Hübner und Sohn Ring 40. 


Fertige Sarge 
find in der größten Auswahl zu den möglichſt 
billigſten Preiſen zu haben Sandſtraße Nr. 6 
bei J. Schorske, Tiſchlermeiſter. 

aps und Nübſen 

t ortwährend: 
auft Zen Strobach, Atbüßerſtr. Nr. 45. 
— Eine freundliche Stube 
iſt an einen ruhigen Miether zu vermiethen 
und Michaeli e. zu beziehen. Näheres Burg⸗ 
feld Nr. 4, beim Wirth. 


Werderſtraße Nr. 15 iſt ein Quartier von 
Stube, Kammer und Küche zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 

Zu vermiethen ift Taſchenſtr. Nr. 19, dicht 
an der Promenade, eine Parterre Wohnung 
von 3 Stuben, nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 

Zu vermiethen iſt eine meublirte Vorder⸗ 
ſtube, Nikolaiſtraße Nr. 11 im Zten Stock, 
bald oder zum 1. Auguſt zu beziehn. 

Flügel: Verkauf. 

Ein gebrauchter Flügel, ben Haie Aeu⸗ 
fern und gutem Ton, ſteht billig zu verkaufen. 
Oblauerftzaße ar. 18, 2 deeper Ho . 

Ein: meublirte Stube ift zum I. Auguſt 
zu beziehen. Nadlergaſſe Nr. 21. a 

In dem neuerbauten Haufe, Neuſcheitnig, 
Schulgaſſe Nr. 4, ſind freundliche Wohnungen 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt bei der Wirthin. 

Zu vermiethen ; 

und Termind Michaelis a. e. zu beziehen: 

a) eine yet aftliche Wohnung von 6 Piecen 
nebſt Zubehör, im zweiten Stock; 

b) im Hofe eine Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Zubehör, und ein Stall zu vier 
Pferden. ; y 


Jede Woche, Mittwoch und Sonnabend 
früh, geht von hier eine Journaliere nach 
Salzbrunn, und haben ſich Paſſagiere zu mel⸗ 
den, Schweidnizer Straße Nr. 31, im Pfeif⸗ 
fer ſchen Hauſe. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Hüte in Seide und Battiſt, moderne Hau⸗ 
ben zu den 74 Preiſen in Auswahl: 
bei Eliſe Wespe, Hummerei Nr. 45. 
Zu vermiethen um 11 Ktlr. vierteljähr⸗ 
lich an einen ſtillen Miether der vierte Stock 
(2 Stuben und Zubehör) Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 15. Näheres 3 Treppen hoch. 


5 Anzeige. 
Eine Krämerei nebſt Wohnung und Beige⸗ 
laß, auch zu Spezereiwaaren ſich eignend, iſt 


zu Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres 
Zu vermiethen 

ſind von Michaeli ab Karlsſtraße Nr. 24, im 

erſten Stock 2 Stuben, von denen ſich die 

7 5 zum Geſchäfts⸗Lokale eignet. Näheres 

aſelbſt. 


Eine Wohnung von vier Stuben, Entree, 
großer lichter Kochſtube und Speiſekammer 
nebſt Zubehör, mit oder ohne Stallung und 
Wagenplatz nebſt Gartenbenutzung, iſt vor dem 
Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, zu Michaeli c. 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Zu vermiethen. 

Im Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 30, 
iſt der zweite Stock zu vermi und zu 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere bei dem 
Eigenthümer daſelbſt. 

Ein freundliches Stübchen nebſt Küche, 
— 7 heraus, iſt zu vermiethen: Nikolaiſtraße 


+ * 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Juli. Goldene Gans: 
Gutsb. Polko a. Ratibor, v. Topinski a. Rufe 
ſocin, v. Seel aus Skohl. Frau Gutsb. Oſi⸗ 
powska a. Polen. Hr. Beamter Zablocki aus 
Warſchau. Hr. Gutsb. Roſtkowski a. Polen. 
— Goldene Schwert: Hh. Kaufl. Prol⸗ 
lius a. Bremen, Müſſigbrodt a. Greiffenberg, 
Haß a. Frankfurt a. d. O. Hr. Wollhändler 
Löwenherz a. Berlin. — Weiße Roß: Hr. 
Kaufm. Bloch aus Bernſtadt. — "Gerber 
Löwe: Hr. Reg.⸗Kondukteur Röske aus Ino⸗ 
wraclaw. — Weiße Adler: HH. Gutsb. 
Graf v. Wartensleben u. v. Borwitz a. Pom⸗ 
mern. Fr. Generalin v. Borwitz a. Schweid⸗ 
nitz. HH. Gutsb. Trzeinski a. Polen, Pohl 
a. Woitz. Hr. Apotheker Knappe a. Nimptſch. 
HH. Lieuts. Keck v. Schwartzbach a. Rawicz, 
Pohl a. Patſchkau. Hr. Apotheker Laube aus 
Koſten. Hr. Regiſtrator Gebaur a. Galizien. 
— Rautenkranz: Hr. Bar. v. Muſchwitz 
a. Groß⸗Strehlitz. Hr. Ober⸗Hütten⸗Inſpektor 
Martini a. Königshütte. — Blaue Hirſch: 
HH. Gutsb. Bar. v. Lüttwitz a. Naſelwig u. 
Kempner a. Lipie. Frau Gutsb. v. Czaplicka 
u, Hr. Lieut. Fontanes aus Mangſchüg. Hr. 
Geheimer Juſtizrath v. Paczenski a. Strehlen. 
Hr. Hüneraugen⸗Operateur Wandke a. Bunz⸗ 
lau, Hr. Inſpektor Opitz a. Halbendorf. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Bankier Epſtein a. 
Warſchau. Hr. Rechnungsführer Bieganowski 
a. Pakoslaw. Hr. Staatsrath Skarbeck aus 
Warſchau. Hr. Gutsb. Rutkowski a. Polen. 
Hr. Reg.⸗Präſident v. Schrötter aus Oppeln. 
Hr. Lieut, Burow a. Blümsdorf. Hr. Paſtor 
Friedrich n. Hr. Prediger Schönborn a. Po⸗ 
fen. Hr. Gutsb. Graf v. Schwerin a. Boh⸗ 
rau. Hr. Fabrikant Haſtemann a. Tomaszow. 
— Deutſche Haus: Hr. Major Graf von 
Garnier⸗Turawa a. Turawa. Hr. Nechnungs⸗ 
Rath Löffler a. Berlin. Hr. Apotheker Löff⸗ 
ler a. Borek. Hr. Geſchichtsmaler Löffler a. 
Berlin. Hr. Kaufm. Langer aus Ratibor. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Dzierbicki 
aus Pijanowice. — Weiße Storch: HP. 
Kaufl. Neumann a. Ober⸗Glogau, Freund a. 
Mislowitz, Groß a. Oſtrowo. 

Privat⸗Logis: Nikolaiſtraße 15: Frau 
Steuer⸗Einnehmer v. Rietz aus Freyburg. — 
Weidenſtraße 27: Hr. ar Grebin ' 
a 9 — Am — 15: ei 

ufm. Hagedorn a. Hamburg. —  Zafcen« 

17: Hr. Partikulier Woblbrgd a. Peters⸗ 
urg. — Breiteſtr. 20: Hr. Kaufm. Thomas 
a. Grottkau. 


7 


univerſitäts⸗ Sternwarte. | 
tr Tr é— ——„— 
5 | 


2 Ar 70 15 2 
Morgens 9 uhr. 27“ 1 0,2 
Mittags 12 uhr.“ 11,88 + 16, 3 
Nachmitt. 3 11,74 / 16, 7 
Abends 9 uhr. 11,70 4 15, 8 


emperatur; Minimum + 


her mometer 


überwölkt 
große Wolken 
heiter 


